Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 29. 
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| Schleſiſche Ehronik. = 
Heute wird Nr. 54 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Zum Geben bin ich ja da! 2) Wohlthätige 
Anſtalten. 3) Ueber die Vernichtung der ſchädlichen Wald- und Gartenraupen, 4) Neue Saiten. 5) Bemerkung zu den Reiſebriefen über Schleſien. (III.) 6) Korre⸗ 


Feten 


ſpondenz aus Liegnitz und Lublinitz. 7) Tagesgeſchichte. 
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e e e n d. 
D u. 9. Suu Se. Majeſtät der König haben 
dem bei dem Finan e Angefteliten Gehei 
nn 
Klaſſe, fo wie dem Kanonier Karl Augaß Sronefeld 
der Tten Artilletie-Brigade die Rettungs? Medallle mit 
dem Bande zu verleihen geruht. — Im Bezirke der 


als Pfarrer zu Neudorf, Kreis Münſterberg, der Kan⸗ 
didat des evangeliſchen Predigtamts, Booß, als Paſtor 
in Bielwieſe, und der Pfarr⸗Adminiſtrator Rude zu 
Sulau, Militſcher Kreiſes, als Pfarrer zu Thiemendorf, 
Kreis Steina jählt und beſtätigt worden; zu Op: 
peln iſt dem Lokal⸗Kaplan Anton Schindler zu 
Hohndorf die erledigte Pfarrei zu Wanowitz, Kreis Leob⸗ 
ſchütz, verliehen worden. i 5 
Den Fabrikanten G. A. Schacht und Komp. hier⸗ 
ſeloſt find unter den 8. Juli 1839 zwei Einführungs⸗ 
Patente auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewieſene Maſchine zum Hecheln des Flachſes in 
ihrer ganzen Zuſammenſetzung, und auf eine für n 


den und Poliren der Nähnadel-Dehre, auf Fünf Jahre, 
von jenem Termine an gerechnet, und für den Umfang 
der Monarchie ertheilt worden. a 

Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Albrecht 
von Oeſterreich iſt von Wien hier eingetroffen und 
in den für Höchſtdenſelben in Bereitſchaft geſetzten Zim⸗ 
mern auf dem Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Kaiſerl. Oe⸗ 
ſterreichiſche General-Major und Kämmerer, Fürſt Karl 
zu Liechtenſtein, und der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Ge: 
neral-Major und Kämmerer, Freiherr Piret Michain, 


von Wien. Der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗ berg nahe an 
Rath und Direktor im Miniſterium des Innern und. 


der Polizei, von Meding, von Poſen. 

on Frankfurter 5 wird aus Breslau Fol⸗ 
gendes geſchrieben: Wir haben in unterſchiedlichen Blät⸗ 
tern, namentlich in ſüddeutſchen, zum Oeftern die trau⸗ 
rigſten Schilderungen von dem Zuſtande geleſen, in wel⸗ 
chem nach Polen ausgewanderte deutſche Kolo ni⸗ 
ſten in ihre Heimath zurückgekommen ſind. So ſtark 
indeß dabei die Farben aufgetragen ſind, ſo iſt es leider 
eine unläugbare Thatſache, daß dergleichen arme Leute, 
die auf der Rückreiſe aus Polen nach Deutſchland be⸗ 
griffen waren, auch in hieſiger Gegend in den jüngſt 
verwichenen Jahren zum Oeftern geſehen wurden, und 
daß man ſolche Unglückliche ſelbſt jetzt noch bisweilen 
ſieht. Wir haben es uns angelegen fein laſſen, die Ur: 


ſache diefes Uebels näher zu ergründen; und da ſich daſ⸗ 


ſelbe auch ganz beſonders in Ihrer Gegend fühlbar macht, 
fo möchten Ihnen einige Notizen in dem Betreff wohl 
der Beachtung werth erſcheimen, zumal inſofern damit 
bezweckt wird, der Wiederkehr des nämlichen Uebels mög⸗ 
lichſt vorzubeugen. — Man unterſcheidet bei den Kolo⸗ 
niften in Polen drei Hauptklaſſen Ju der einen gehö⸗ 
zen diejenigen, die ſich auf Erbpacht auf den Gütern 
er Krone niederlaſſen! zu der Andern die, welche ſich, 
unter mancherlei Kontrakts⸗Werhältniſſen, auf den Gü⸗ 
tern des Adels anbauen; und endlich zur dritten Klaſſe 
ſolche Koloniſten, die ein unabhängiges Grundeigenthum 
erwerben. In keine dieſer drei Klaſſen können, der Re⸗ 
gel nach, Auswanderer ein behagliches unterkommen fin⸗ 
den, die, von Geldmitteln entblößt, eine zahlreiche Fa⸗ 
milie mitbringen. Um als Koloniſt auf den Kronsgü⸗ 
tern angenommen zu werden, wird ein Betriebskapital 
von mindeſtens 400 fl. rhein. erfordert; die Bedingun⸗ 
gen, welche die adlichen Grundbeſitzer den Koloniften 


— 


don 400 Fl. 


‚auf eine für neu Reife, gelangt, von der Bank in Wa ü i 
und eigenthümlich anerkannte Vorrichtung zum Ausrun⸗ | tet Wes Wie wire 3 zurückerſtat 


ſtellen, unterliegen zwar auch der vorgängigen Kon⸗ 
trolle der Regierung, allein das Motiv ihrer Aufnahme 
iſt doch meiſt ſpekulativer Natur; bei dem Ankauf end⸗ 
lich kommt es viel auf Glück und Geſchicklichkeit an. — 
Wir haben Koloniſten dieſer verſchiedenen Klaſſen ſelber 
kennen gelernt, und unter denſelben viele geſprochen, die 


„der ſich mit ihrer Niederlaſſung in Polen vollkommen zu⸗ 
Königl. Regierung zu Breslau iſt der Kaplan Keilich | friede 


n bezeigten, 
dene, zumal vor 
ren ſehen, 
Zahl ganz unbemittelt eingewandert. Umſonſt iſt 
aber nun einmal auch in Polen nichts zu holen; dieſe 
Leute hätten daher zu Hauſe bleiben ſollen. Ohne Zwei⸗ 
fel um der Wiederkehr ſolcher Selbſttäuſchungen mög⸗ 
lichſt vorzubeugen, iſt jetzt, wie es ſcheint, bei mehreren 
kaiſ, uff. Geſandtſchaften in Deutſchland die Veranſtal⸗ 
tung getroffen worden, daß man bei jedem nach Polen 
überſiedelnden Familienvater das Viſa ſeines Paſſes an 
die Bedingung vorläufiger Hinterlegung einer Summe 
knüpft, die derſelbe, an das Ziel ſeiner 


Indeß wir haben auch viele Unzufrie⸗ 
einigen Jahren, aus Polen zurückkeh⸗ 


F eee ee 
eine allgemeine Verfügung zu 


derſelben aber, ſofern dieſelbe allgemein angewandt, oder 
von den Auswanderern nicht umgangen werden möchte, 
wird dem Uebel an ſeiner Quelle geſteuert, indem, wie 
aus Allem erhellet, Mittelloſigkeit in den allermeiſten 
Fällen die Haupturſache der Mißerfolge der deutſchen 
Koloniſten in Polen iſt.“ ; 
Bromberg, 6. Juli. Der Monat Juni hat auch 
unſere Gegenden, beſonders den Mogilnoer und Czarni⸗ 
kauer Kreis durch häufige Hagelſtürme heimgeſucht. 
Das Hagelwetter vom 23. Juni hat der Stadt Brom⸗ 
5000 Fenſterſcheiben gekoſtet, und noch 
iſt der Schaden in vielen Häuſern nicht hergeſtellt, da 
die geringen Vorräthe an feinem Glaſe ſofort verbraucht 
waren. Die Getreidefelder der Kämmerei⸗Ortſchaften 
Großwo, Schröttersdorf, Neuhof und Alt⸗Schwederowo 
find größtentheils verwüſtet. Außerdem haben 9 Ort⸗ 
ſchaften des Bromberger Kreiſes ſehr bedeutenden Scha⸗ 
den erlitten. — Am 16. Juni wurde der Grundſtein 
zu der neuen katholiſchen Kirche in Rinarczewo (Pa 
tron und Erbauer der Graf Skorzewski auf Lubaſtron) 
feierlich gelegt. 85 (Poſ. Ztg.) 
l Deut ſchlan d. 
Dresden, 7. Juli. Der herrlichſte Tag, wie er 
nur von ſo vielen Tauſenden gewünſcht werden konnte, 
ging am Morgen des geſteigen Feſtes über unſerer Stadt 
auf. Vor drei Jahrhunderten war an dieſem Tage die 
erſte öffentliche Abendmahls reichung unter bei⸗ 
derlei Geſtalt in der Kirche zum heiligen Kreuze in 
Dresden erfolgt, die erſte evangeliſche Predigt 
von Paul v. Lindenau gehalten worden, durch welche 
alſo auch an dieſem Tage Herzog Heinrich der 
Fromme die Reformation in Dresden einführte. 
Schon am 5. Juli begann die Vorfeier in den prote⸗ 
ſtantiſchen Schulen unſerer tadt, wobei auch eine von 
dem Hof-Münzgraveur 0 
5 1 vertheilt ward. 5 Am 6. Juli früh 
4 Uhr ertönten drei Kanonenſchüſſe; eine Reveille der 
Garniſon und Kommunalgarde und das halbſtündige 
Läuten aller Glocken weckten die Einwohner Dresdens 
zu der herzerhebenden Feier, während von den Kirch⸗ 
thürmen das Lied: „Sei Lob und Ehr“ unter Poſau⸗ 
nenſchall erſcholl. Die Kommunalgarde trat nunmehr 
in zahlreichen Zügen ihre Funktion ſowohl bei den Kir: 
chen als in Bildung einer Haye auf dem Altmarkte an. 
Auf dem Rathhauſe verſammelten ſich von 7 Uhr an 


und von dieſen war bei weitem die größte 


Grunde liegt; 1 Folge 


Krüger auf das Jubelfeſt ge: 


diejenigen Mitglieder der königlichen Civil- und Militär⸗ 
Behörden, ſo wie diejenigen Fremden, welche in Folge 
beſonderer Einladung an dem Zuge Antheil nehmen 
wollten, der Stadtmagiſtrat, die Stadtverordneten u. ſ. w. 
in großer Anzahl, und als gegen 8 Uhr die Geiſtlichkeit 
nebſt dem Lehrer- und Schülerperſonat der Kreuzſchule 
dort die Verſammelten abholte, ſetzte ſich der Zug unter 
Geläute der Glocken und dem Geſange: „Eine feſte 
Burg ꝛc.“ feierlich in Bewegung. Ihn eröffneten die 
HH. Staatsminiſter, die vornehmſten Hofbeamten und 
dann folgten nach einem im Rathhausſaale aushängenden 
Programme alle übrigen Perſonen in der beſten Ord⸗ 
nung, dergeſtalt, daß ſtets ein Mitglied des Magiſtrats 
oder der Stadtverordneten einen der Eingeladenen beglei- 
tete und der Hr. Staatsminiſter v. Lindenau mit dem 
Hrn. Bürgermeiſter Hübler den Zug begann. In der 
Kirche angelangt, wo den Einziehenden vor dem Altare 
und im Schiffe der Kirche hinreichende Plätze angewieſen 
waren, begann der Gottesdienſt mit einer von Hohlfeldt 
gedichteten und von Julius Otto, Muſikdirektor an der 
Kreuzſchule, komponirten Kantate. Die Kirche ſelbſt war 


‚aufs ſinnreichſte und anſprechendſte ausgeſchmückt. Das 


Altarbild war i E 
dem ſich an gu a 1 . 

5 g : ingefaßtes Kreuz 
zeigte, das auf einer Bibel ruhte und neben welchem 
man den Kelch und die Hoſtie erblickte. Große Oran⸗ 
genbäume und andere blühende Gewächſe umgaben den 
Platz vor dem Altare. Von der Decke gingen Eichen⸗ 
gewinde zu den Säulen, deren Kapitäle mit weißen 
Roſenkränzen und Palmenzweigen geſchmückt waren, und 
am höchſten Punkte erblickte man in der Mitte einen 
Sternenkranz und rechts und links in grünen weiten 
Kränzen die bezeichnenden Jahreszahlen 1539 u. 1839. 
Nach mehreren anderen Geſängen betrat der Konſiſtoriat⸗ 
rath und Superintendent Dr. Heymann die Kanzel und 
ſprach über Luc. 10, 21 — 24. Das Thema ſeiner 
Predigt war die Darſtellung der Offenbarung der Herr⸗ 
lichkeit Gottes durch die Kirchenverbeſſerung in unferem 
Vaterlande. Mit begeiſterter Rede, tiefer Empfindung, 
in Worten der Weihe und Wahrheit, klar und einfach 
entwickelte er dieſen Gegenſtand ſeiner Rede, und er⸗ 
mahnte darin eben ſo zum Danke für und zum Feſt⸗ 
halten an dem gereinigten Glauben, als er zur chriſtli⸗ 
chen Liebe, Nachſicht und Duldung für Andersdenkende 
aufforderte. Nach der Predigt folgte die Aufführung des 
Tedeums von Haſſe, worauf ſich der Zug nun wieder 
aus den Kirchen auf den alten Markt unter Glocken⸗ 
geläute bewegte. Hier hatte die Kommunalgarde unter⸗ 
deſſen ein großes Viereck geſchloſſen, in welches derſelbe 
trat. Aehnliche Feftzüge fanden nun aus der Neuſtadt, 
der Friedrichsſtadt und aus der Sophienkirche dahin ftatt, 
welche ſich nun in der Mitte des Vierecks vereinten. 
Als dieſes geſchehen, erſchien auch der Zug der Leipziger 
Studirenden, je zu drei und drei, welche ſich ebenfalls 
dieſen anſchloſſen. Endlich zogen vom Gewandhauſe aus 
ſämmtliche Innungen mit ihren Fahnen und Muſikchö⸗ 
ren an der Spitze in das Viereck ein und reihten ſich 
an die Seiten deſſelben. Die Glocken ſchwiegen und 
von vielen tauſend Stimmen der auf dem alten Markte 
Verſammelten, ja von nicht wenigern, welche in den 
Häuſern umher dem Zuge zuſchauten, ward unter Po⸗ 
faunenſchall das Lied: „Nun danket alle Gott“ geſun⸗ 
gen. Es war ein tiefergreifender Augenblick! Eine feier⸗ 
liche Stille folgte darauf, und dann trennte ſich Alles 
in einzelnen Gruppen. er um 2 Uhr beginnende 
Nachmittagsgottesdienſt war zu einer beſondern 
Feier für die Schulen beſtimmt, und ſie war in der 
That eben fo rührend als anziehend. In ſämmtlich 


Leampenlicht auf das glänzendſte. 


mit Blumengewinden, Bäumen und Symbolen geſchmückte 
Kirchen zogen die Schaaren von einigen tauſend Kindern 
nach den Abtheilungen der Schulen, zu denen ſie gehör⸗ 
ten, geſchieden, die Mädchen ſämmtlich weiß gekleidet mit 
grünen Bändern und Blumenkränzen, die Knaben eben⸗ 
falls mit Blumenſträußen, Fahnen voran tragend, auf 
welchen Inſignien ſich befanden, oder die, wie bei den 
Zügen in die Frauenkirche, die Namen der Dorfſchaften 
trugen, denen die Kleinen angehörten. Die Kirchen wa⸗ 
ren mit der blühenden Jugend bis hoch in ihren Räu⸗ 
men geziert, und die Erinnerung wird in den jungen 
Herzen gewiß ſchöne Früchte tragen. — Mit einbrechen⸗ 
der Nacht, welche eine der ruhigſten war, die wir ſeit 
lange hatten, begann nun die Erleuchtung der Stadt. 
Selten dürfte ſie ſo allgemein und glänzend geweſen 
fein, als es dieſes Mal der Fall war. Nicht nur alle 


öffentlichen Gebäude waren aufs reichſte und geſchmack⸗ 


vollſte beleuchtet, ſondern kein Privathaus ſelbſt bis in 
die entlegenſten und kleinſten Straßen ward gefunden, wo 
nicht die feurige Theilnahme an dem ſchönen Feſte auch 
durch eine den Kräften angemeſſene Erleuchtung ſich kund⸗ 
gegeben hätte. Es würde zu weit führen, alles Einzelne zu 
verzeichnen, und die Wagner'ſche Buchhandlung bereitet 
eine beſondere Schrift dafür vor, wo auch der kleinſte 
Beitrag dazu nicht verſchmäht werden ſoll. Nur Einiges 
ſei erwähnt; vor Allem die Kuppel der Frauenkirche. Noch 
nie ſah man hier etwas ſo Imponirendes und Anſpre⸗ 
chendes. Der herrliche Bau bietet ſchon ſelbſt die ge⸗ 
diegenſten Formen dazu dar. Vis auf die höchſte Spitze 
hinaus war der Hauptthurm derſelben mit ſeinen vier 
Seitenthürmen durch eine Vorrichtung von ſehr großen 
weißen Mongolfieren, in welchen Lichter brannten, und 
die zum Theile vom Winde in Guirlanden hin und 
her bewegt wurden, erleuchtet, welches einen ganz ei⸗ 
genthümlichen herrlichen Anblick gab und die einzige Mög⸗ 
lichkeit gewährte, in dieſer Höhe das Licht zu vertheilen. 
Zugleich zeigten ſich im ſtrahlenden Feuer im Durch⸗ 
ſichtigen des Thurmes 4 kleinere Kreuze, während 4 
größere, coloſſale vor den 4 Seitenthürmen ſtanden. 
Der Grund derſelben von weißem Blech reflectirte das 
Oben um die Kuppel 
zunächſt dem Thurm liefen 8 helle Sterne an den glei⸗ 
chen kleinern Fenſtern. Von den untern 8 größern trug 
jeder in coloſſaler Form einen erleuchteten Buchſtaben, 
welche zuſammen das Wort HEINRICH bildeten, und 
zwiſchen den untern 4 Thürmen las man in gleicher 
Größe die Jahreszahl 1539. Zugleich waren dann 
noch die unterſten Frieſe des Thurmes mit Reihen der 
Architektur folgenden Lampen erleuchtet. Das Altſtädter 
und das Neuſtädter Rathhaus, das Gebäude des Finanz⸗ 
miniſterii, das des Gultusminifterii; wo die Geſtalt der 
Religion in einer Niſche, zwei Fackeln haltend, eine mit 
blauem, die andere mit rothem Feuer ſtand, ebenſo das 
Ständehaus, welches eine ähnliche, aber geflügelte Ge— 
ſtalt mit dem Kelche und einer brennenden Fackel zeigte, 
das Blockhaus, das Spahnſche Haus u. ſ. w. zeichneten ſich 
ebenfalls ganz vorzüglich aus. Die durch die Straßen 
wogende Menſchenmenge wahr zahllos, alles aber ging 
in größter Ruhe ohne irgend eine Störung ab. Die 
Studirenden ſangen einige Lieder und brachten dem Kö⸗ 
nige wie der Stadtbehörde ein ſchallendes Lebehoch. — 
Noch fand Abends um 7 Uhr in der Neuſtädter Kirche 
die Aufführung der Schöpfung von Haydn zum Be⸗ 
ſten der Armen aller Konfeſſionen durch die Königl. mu⸗ 
ſikaliſche Kapelle mit Unterſtützung der Drepßigſchen Sing: 
akademie u. ſ. w. ſtatt, welche überaus zahlreich beſucht 
war, und des Mittags um 3 Uhr hatten ſich die ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden mit mehren Einhejmiſchen und Frem⸗ 
den zu einem Feſtmahle (von eirca 180 Couverts) im 
Saale der Harmonie vereinigt, wo geiſtvolle und herz⸗ 
liche Toaſte, denen der vom Bürgermeiſter Hübler auf 
Se. Maj. den König vorausging, in lebendiger Wech⸗ 
ſelwirkung auf einander folgten. (Leipz. Ztg.) 
Kaffel, 30. Juni. Die auf höheren Befehl in 
Marburg gegen den Profeſſor Jordan eingeleitete 
erichtliche Unterſuchung hat nur zwei Tage gedauert. 
uf ſo lange erſtreckte ſich auch bloß der Haus? Arreſt 
dieſes Gelehrten. Die Unterſuchungs⸗ Akten find nach 
Kaſſel abgegangen, und das Weitere wird von daher 
erwartet. Einſtweilen bleibt Jordan von ſeinem Lehr⸗ 
Amte ſuspendirt. ü (Schwäb. M.) 


Oeſter reich. 
Peſth, 3. Juli. (Privatmitth.) Der in dieſen 
„Tagen ſtattgefundene ſogenannte kleine oder auch Waitz⸗ 
ner Markt (von der benachbarten Stadt Waitzen fo 
genannt) hat ziemlich glänzende Reſultate geliefert. Auf 
demſelben handelt es ſich vorzugsweiſe um das Wollge⸗ 
ſchäft. Die üble Witterung hatte im ganzen Lande die 
Schafſchur verzögert, ſo daß auf dem Medarde Markte 
nur äußerſt wenig Waare am Platze war. Bis in die 
Mitte des vorigen Monats kam ſie an und häufte ſich 
ziemlich ſtark. Im gleichen Grade zeigte ſich aber auch 
die Nachfrage ſchon in den letzten Tagen des Juni und 
fie dauert bis jetzt fort. Die Preiſe hielten ſich ziem⸗ 
lich auf dem vorjährigen Stande. —— Wie ſtark das 
Bauen in den zerſtörten Theilen unſerer Stadt betrie⸗ 
ben wird, das kann man daraus entnehmen, daß bis 
jetzt ſchon mehrere hundert Häuſer fertig daſtehen und 
bewohnt werden, und daß noch eben ſo viele im Baue 


begriffen ſind, die vor dem Winter noch fertig werden 


ſollen. — Die Furcht, welche man bald nach der Kata⸗ 


ſtrophe darüber hegte, es werde der Kredit der Stadt 
ſinken, weiſt ſich bis jetzt völlig als grundlos aus, denn es 
ſteigen alle Bauplätze ſo ſehr, daß ſie gegenwärtig ſchon 
wenigſtens 20 pCt. mehr gelten, wie im vorigen Jahre. 
Von dieſem Steigen, welches nun ſchon gegen 40 Jahre 
lang ſtattfindet hat man im Auslande vielleicht kaum 
einen Begriff. Folgende Thatſachen mögen darüber be⸗ 
lehren. Im Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts 
wurden eine Menge Plätze an den äußerſten Enden der 
Stadt die Quadratklafter zu 10 Kreuzer W. W. 
(1% Sgl. preuß.) verkauft. Gegenwärtig bekommen 
die Eigenthümer derſelben 120 Fl. W. W. für die 
Quadratklafter, d. i. 720 mal ſo viel, als was ſie da⸗ 
mals dafür zahlten. 
Fl. W. W. in der Art anlegte, iſt heute ein Millionär. 
Jene Plätze liegen aber jetzt nicht mehr am äußerſten 
Ende, ſondern inmitten der belebteſten Theile der Stadt, 
weil ſie ſich ſeitdem wenigſtens ums Doppelte vergrößert 
hat. Der merkantiliſche Verkehr von Peſth nimmt von 
Jahr zu Jahr zu, und eine Menge Handelshäuſer, die 
noch vor wenig Jahren nur unbedeutende Geſchäfte 
machten, haben jetzt eine gute und bekannte Firma, und 
wachſen zuſehends. 


Rußland. 
Blätter aus dem Tagebuche eines Reiſenden 
am Kaukaſus im Jahre 1838 f 
(Allg. Augsb. Ztg.) 

Dem denkenden Geiſte werden nur wenige Länder 
ſo vielfältigen Stoff zu den intereſſanteſten Beobachtun⸗ 
gen bieten, als jene pittoresken Gegenden, die eine Gi⸗ 
gantenhand zwiſchen den Pontus Euxinus und das kas⸗ 
piſche Meer geworfen, und in allen Richtungen mit 
langen und tiefen Bergſchluchten durchſchnſtten hat. 
Jene ſchönen Thäler und Berge mit ihren eis⸗ und 
ſchneegekrönten Gipfeln, auf denen einſt, nach griechi⸗ 
ſcher Mythe,) der Entwender des himmliſchen Feuers 
angeſchmiedet ward, alle jene Länderſtrecken, ſo alt und 
doch noch fo ungekannt, eröffnen neben ihrer politifchen 
und militairlſchen Wichtigkeit dem wiſſenſchaftlichen Stre⸗ 
ben ein weites Feld. Die Mineralogie wird in dem 
noch jungfräulichen Schoße der Gebirge eine große Aus- 
beute ihres Wiſſens, die Geologie eine neue Gewähr: 
leiſtung für ihre Syſteme finden, während die Zoologie 
und die Botanik bereits gefunden haben, welch reicher 
Gewinn ihrer hier wartet.“) Widmet endlich 
der Alterthumsforſcher dem Kaukaſus einen aufmerkſa⸗ 
men Blick, ſo wird er leicht unter der Menge der be⸗ 
moosten Ruinen, welche Jahrhunderte Übetlebten, die 
Spuren der Römerherrſchaft, ſo wie die aus den Bei: 
ten der genueſiſchen Anſiedelung finden, häufiger no 
auf Monumente ſtoßen, die der Volksmythe angehö— 
ren“); führen des Wanderes Schritte ihn auf geheim: 
nißvoll wiederhallende Gewölbe, ſo wird er in ihnen die 
Ueberbleibſel verlaſſener chriſtlicher Tempel erkennen, welche 
ſich in geiviſſen Entfernungen auf den Gipfeln der Ge⸗ 
birge, die von feindlichen Völkerſtämmen bewohnt ſind, 
erheben und ſeit Jahrhunderten der erſehnten Ankunft 
einer chriſtlichen Nation entgegen zu blicken fcheinen. 
So darf auch die Völker⸗ und die vergleichende Sprach⸗ 


kunde ſich die intereſſanteſten Ergebniſſe verſprechen. Der 


Phitoſophie der Geſchichte wird das lebende Bild der Feu⸗ 
dalſitten Üüberraſchend entgegen treten, hier wo man bald 
auf wilde Härte und Grauſamkeit, bald auf höchſte Un⸗ 
befangenheit und Unſchuld, bald auf durchdachte Liſt und 
Schlauheit ſtößt, die höchſte Achtung und Ehrfurcht vor 
altfürſtlichen Geſchlechtern mit edlem Stolze auf der ei⸗ 
nen, und würdevoller Nachgiebigkeit auf der andern 
Seite bemerkt, die heilige Treue des Wortes und des 
gaſtlichen Heerdes, das feinſte Ehrgefühl und den Drang 
nach Ruhm und Thaten, mit Rache, Diebſtahl und 
Räubereien, kurz alle Laſter und alle ritterlichen Tugen⸗ 


den vereint findet, Der reiche Wechſel dieſes Gemäldes 


) Bei meiner Auskunft in den kaukaſiſchen Bädern 
machte ich die Bekanntſchaft eines Tſcherkeſſen⸗Fürſten, 
der mir eines Tages von einem Rieſen erzählte, deſſen 
Wiſſen Alles umfaſſe, was die Erde und der Himmel 
biete, und der die Kühnheit dieſes Strebens ſeit Jahr⸗ 
hunderten in einem tiefen Thale büße, das kein Sterb⸗ 
licher betreten könne, weil jedem ſeinen Zugängen ſich 
Nahenden ein plötzlicher Sturmwind, wie aus der Bruſt 
eines Titanen gehaucht, entgegenbrauſe. Man ſieht, in 
dieſer Geſtalt hat ſich die Mythe von Prometheus er⸗ 


halten. 5 
Dem Naturforſcher iſt es bekannt, daß man nur in die⸗ 
ſen Ländern noch den Auerochſen und urochſen findet, 
die durch die Zahl ihrer Rippen, ob vierzehn oder drei⸗ 
zehn, von einander unterſchieden werden, und von denen 
man nur noch mit großer Sorgfalt einige wenige In⸗ 
dividuen in einem großen Walde Litthauens aufzube⸗ 
wahren im Stande geweſen. Der General Saß, Be⸗ 
fehlshaber der Linie am Kuban, hat ein ſchönes Exem⸗ 
plar dieſer Thiere dem geweſenen Ober⸗ Befehlshaber 
der kaukaſiſchen Provinzen, Baron Roſen, nach Tiflis 
eſandt. 5 e - 

Die Königin Tamara, welche im 12ten Jahrhunderte 
ier regierte, iſt die bieblingsheldin der Mythe Trans⸗ 
aukaſiens geworden, und der größte Theil der Brücken 
und Mauern und Schlöffer führt ihren Namen, wäh: 
rend man einen berüchtigten Räuber aus fpäterer Zeit, 
Kara⸗Oglu, für den Erbauer des größten Theils der 
Thürme und kleine Caſtelle hält, welche man in Geor⸗ 
gien auf den Gipfeln der Gebirge fieht, 
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müßte jedem Maler und Schriftſteller neuerer Zeit bis⸗ 
her unbekannte Schätze öffnen, und zugleich viele dun⸗ 
kle Stellen unſerer ältern Chronikenſchreiber erhellen. 
Dieſe für die Wiſſenſchaften und Künſte erfreuliche Aus⸗ 
ſicht kann indeß nur erreicht werden, wenn der Frieden 
mit den kaukaſiſchen Völkerſtämmen errungen iſt. Die 
fiegreichen Operationen der ruſſiſchen Waffen bieten dazu 
alle Hoffnung.) Für den, der hier perſönlich beob⸗ 
achtet hat, kann es keinem Zweifel unterliegen, daß 
ein erfolgreicher Ausgang dieſes Kampfes nicht bloß die 
allgemeine Sicherheit begründen, ſondern auch die bis 
jetzt noch wilden Völkerſtämme ſelbſt auf eine höhere 
Stufe des Wohlſtandes und der Zufriedenheit führen 
muß. Dieſe Ueberzeugung ift mir aus den Beobach⸗ 
tungen geworden, welche ich auf meiner letzten Reiſe 
aus Perſien durch Rußland ſelbſt zu machen Gelegen⸗ 
heit hatte. Zu einem Umwege auf dieſer Reiſe veran⸗ 
laßt, habe ich mit eigenen Augen den blühenden Zu: 
ſtand der Lesghier wahrgenommen, die erſt ſeit 8 Jah⸗ 
ren friedlich geworden ſind. ei meinem Eintritt in 
eines der reichen Aule (Dörfer), welche ſich an den weſt⸗ 
lichen Abhang der großen Gebirgskette lehnen, die Geor⸗ 
gien von dem Albanien der Alten, dem jetzigen Daghe⸗ 
ſtan, trennt, glaubte ich mich für einen Augenblick plötz⸗ 
lich in die großartigen engliſchen Parkanlagen des ge⸗ 
liebten Vaterlandes verſetzt. Mit entzücktem Auge er⸗ 


blickte ich die ſchönſten Baumgruppen in ihrer Früchte 


Fülle, und all den Zauber einer friſchen, dichten Bett: 
terpracht, wie nur die Sonne des Orients fie hervorru⸗ 
fen kann. Quellen des hellſten Waſſers, oder mur⸗ 
melnde Bäche am Wege, von grünen Hecken umſchloſ⸗ 
ſen, Brunnen und Fontainen, inmitten der Höfe von 
kleinen Türmen umgeben, ſteinerne blendend weiße Häu⸗ 
ſer, durch das Farbenſpiel des grünen Laubes noch ge⸗ 
hoben, und halb von dieſem verſteckt und umſchloſſen 
— fo erſchienen mir dieſe Ortſchaften, umgeben von 
reichen Kornfeldern, die in die goldenen Wogen ihrer 
vollen Aehren von den Abhängen der Berge bis in dle 
Tiefe der Thäler ſich hinabziehen, wo zahlreiche Heerden 
auf dem üppigen Grün des Raſens weiden, oder im 
Schatten rieſenhafter Nußbaͤume und majeſtätiſcher Tſchi⸗ 
naren“) Schutz vor den brennenden Strahlen der Sonne 
ſuchen. 

Dieſe friedlichen und anmuthigen Bilder gewähren 
die Ueberzeugung von dem ungeſtört gpehaglichen Zu: 
ſtande, welcher den Bewohnern dieſes geſegneten Land⸗ 
ſtrichs, der ſich zu den Füßen der Lesghiſchen Berge 
ſchlängelt, zu Theil geworden iſt. — Die jährli⸗ 
chen Abgaben, welche man dieſen friedlich gewor⸗ 
denen Völkern auferlegt, find höchſt unbedeutend (weni⸗ 
ger als ein Schilling, oder Rubelbanco von jeder männ⸗ 
lichen Seele.) Die gewohnte Art und Weiſe ihrer ge⸗ 
feglichen bürgerlichen Verhältniſſe, fo wie die Unterfu- 
aum di Streitigkeiten unter einander, iſt unverän⸗ 
dert dieſelbe geblieben. Die Negieru ſich bloß die 
ee He bee e e. 

Gegen die benachbarten noch unbezwungenen Völ⸗ 
kerſchaften werden in der Regel nur dann militäriſche 
Erkurſionen unternommen, wenn man gewiſſe Kunde 
von einem ihrerſeits beabſichtigten Ueberfalle erlangt. 
Aus ſolcher Veranlaſſung hatte eine Verſammlung der 
Abaſechen, einige Wochen vor meiner Ankunft in den 
Mineralbädern in Patigorsk, eine Expedition nothwendig 
gemacht, die das Geſpräch des Tages geworden war. 
Die nähern Details derſelben, wie ſie mehrere Augen⸗ 
zeugen erzählten, ſind zu intereſſant, als daß ich mir 
eine Mittheilung derſelben verfagen könnte, um fo mehr, 
als die Glaubwürdigkeit des Gehörten, durch die Ueber⸗ 
einſtimmung in dem Erzählten, als vollkommen verbürgt 
erſcheint. ’ 

Die Abaſechen — ein 
welcher wie bekannt das Land zwiſchen der Bailla (wei⸗ 
ßen Strom) und dem ſchwarzen Meere bewohnt — hat⸗ 
ten ſich in großer Maſſe geſammelt, alle beritten, um 
ſich auf die Dörfer zu werfen, welche noch kurz zuvor 
unter Anführung des berühmten Räubers und Häupt⸗ 
lings Dſchimbulat gegen Rußland gefochten, nach deffen 
Tode aber ſich völlig ruhig betragen hatten. Die Ab⸗ 
ſicht der Abaſechen war, fie wieder für ihr Intereſſe zu 
gewinnen, und dann mit vereinter Kraft auf die Linie 
am Kuban einzubrechen. Die Gefahr für die letztere 
war dringend und groß. — Der General Saß, ein 
Kurländer von Geburt, Befehlshaber dieſer Linie, befand 
ſich um dieſe Zeit in Stawropol, der Hauptſtadt aller 
dieſſeits des Kaukaſus belegenen Provinzen. Kaum hatte 
er die Nachricht von dem beabſichtigten Ueberfalle und 
von der Verſammlung des Feindes erhalten, als er ſe⸗ 
leich nach der von ihm bewohnten Feſtung Protſchno⸗ 
Deop (Feſte Burg) auf dem rechten Ufer des Kudans, 
dem Mittelpunkt feiner militäriſchen Operationen zurück⸗ 
eilte, und ohne Verzug an der Spike ſeiner Truppen 
ausrückte. — An der Stanitza Ladowskaja (einem gro⸗ 
fen Koſakendorf, 140 Werſte oder 40 deutſche Meilen 
nordweſtlich von Protſchno⸗Okop) angelangt, leitete der 
General den raſchen Uebergang von ſechs Kompagnien 
Infanterie, 1800 Koſaken und vier Stück leichten Ge: 
ſchützes durch den Kuban, und nachdem er eine Steppe 

) Wir bemerken, daß uns obige Mittheilungen aus Me: 
mel zugekommen ſind. 
%) Platanen. 


zahlreicher Völkerſtamm, 
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von 30 Werſten ſchnell) durchſchritten hatte, befahl er 
an der Laba — machen, um die e er 
nig zu Athem kommen zu laſſen. — Ich 125 e wohl 
kaum nöthig zu erwähnen, daß die Laba und der weiße 
Strom oder die Bailla von Mittag gegen Norden pa⸗ 
rallel mit dem Kuban fließen, und ſich beide in dieſen, 
oberhalb der Krümmung ergießen, mit welcher dieſer 
Strom ſich weiter hinunter ins ſchwarze Meer ſtüczt. 
— Die Tccherkeſſen haben der Bailla den Beinamen 
der Tollen oder 19 nn befeigkeit — — 
Strömung wegen, bei dem gelmäßigen und plötzli⸗ 
chen Aube e ihres Waſſers. Auch die Laba, obgleich 
weniger reißend, doch viel breiter als der weiße Strom, 
bietet, ſobald ſie durch die Menge des geſchmolzenen 
Schnees von den Gebirgen angeſchwollen iſt, große 
Schwierigkeiten beim Uebergange. — Nachdem die Fur⸗ 
then dieſes Fluſſes unterſucht worden waren, brachten 
einige Tſcherkeſſen, welche den ruſſiſchen Truppen als Weg⸗ 
weiſer dienten, die entmuthigende Nachricht, daß ihrer 
Meinung nach der Uebergang faſt unmöglich wäre. 
Statt aller Antwort ſtürzte ſich der General Saß zuerſt 
ſelbſt in die Fluth; einige Koſaken folgten ihm ſogleich, 
und als er ſich fo. perſonlich überzeugt hatte, daß die 
Schwierigkeiten, trotz der reißenden Strömung des Waſ⸗ 
ſers, dennoch nicht völlig unüberſteiglich wären, befahl 
er das Vorrücken und den Uebergang ſämmtlicher Trup⸗ 
pen. Die Koſaken nahmen die Infanterie auf ihre 
Pferde, und durch ſtarke Seile, welche man um die Ka⸗ 
nonen ſchlang und an dem jenſeitigen Ufer feſtband, 
wurden auch dieſe glücklich herüber gebracht. — Tiefe 
tille und muſterhafte Ordnung bezeichnete dieſen 
Uebergang, welcher uvm fo gefahrvoller und ſchwie⸗ 
riger war, als er in einer ſtockfinſtern Nacht un⸗ 
ternommen werden mußte. Nur zwei Pferde wur⸗ 
den von der ‚Strömung fortgeriſſen. An Menſchen 
und Geſchütz ging nichts verloren. — Mitternacht war 
vorüber, es blieben nur noch vier bis 
Anbruch des Tages, und 50 Werſte waren noch gi 
dem weißen Strom zurückzulegen. Die ruſſiſchen Nrap⸗ 
pen waren deßhalb genöthigt, ſich in einem kleinen Ge⸗ 
hölze zu verbergen, deſſen dichtes Laub ſie den ganzen 
Tag des 17. Aprils jedem Blick entzog. — Je mehr 
ſie ſich dem Feinde näherten, deſto vorſichtiger mußten 
ſie ſein, um ihn nicht frühzeitig aus der Sicherheit zu 
wecken. Erſt bei bereits eingebrochener Nacht verließen 
die Truppen das Gehölz und ſchon um 4 Uhr am Mor⸗ 
gen des 1 8ten erreichten fie auf Schußweite die Ufer der 
Bailla. Ein dichter Wald, der beide Ufer begränzt, 
machte es ihnen möglich, ſich dem dieſſeitigen zu nä⸗ 
Dee ae en 3 der Abaſechen zu verrathen, 
e das jenſeitige beſetzt hielten. = 
wöhnlichen Ars der de 1 4 
ſchleicht man um Mitternacht in möglichſte Nähe d 
Feindes und greift ihn dann plötzlich bei Lagesanbcuch 
an; auch verlaſſen in der Regel nach Sonnenaufgang 
die tſcherkeſſiſchen Wachen ihre Poſten, um an ihre an⸗ 
derweitigen Geſchäfte zu gehen. — Der General Saß 
wollte ſie auch diesmal hierin vollkommen täuſchen, um 
feines Sieges deſto gewiſſer zu fein, und volles Tages⸗ 
licht zu ſeinem Ueberfall abwarten. Ein Zufall, das 
Wiehern eines Pferdes, vereitelte den Plan. Ein feind⸗ 
licher Flintenſchuß und wiederholte Allarmſignale beant⸗ 
worteten ſogleich vom feindlichen Ufer als Echo die Un⸗ 
terbrechung der Stille. — Zu Pferde! rief der General, 


und 500 Koſaken vom kaukaſiſchen Regimente ſtürzten. 


ſich in die Fluth, die zu dieſer Stunde noch ziemlich 
niedrig ging. Im Augenblick hatten ſie ſie durch⸗ 
ſchwommen, ſich der feindlichen Wachen bemächtigt, und 
ſtürmten nun auf eins der nächſten Aule, das der Haupt- 
verſammlungsort des Feindes ſein mußte. Beſtürzung 
und Schrecken hatten ſich unter letzterm ſchon überall 
verbreitet. Zwei Stück leichten Geſchützes im Trabe 
und der größere Theil der Infanterie im Sturmſchritte 
(der Reſt derſelben war auf dem rechten Ufer zur Be⸗ 
wachung der Bagage zurückgelaſſen worden) bewegte ſich 
nach der Richtung hin, welche das kaukafiſche Koſaken⸗ 
regiment genommen, das unterdeſſen mit einer faſt unglaub⸗ 
lichen Geſchwindigkeit einen Weg von neun Werften zurüͤck⸗ 
Sina, das feindliche Dorf von allen Seiten angegriffen und 
Abaßf achelchamungen deſſelben eingenommen hatte. Die 
en waren mit Frauen und Kindern bereits geflüch⸗ 
det und fieckten ſelbſt ihr Dorf in Brand d 
dieſe Feuersbrunſt al n 
näberung der dat allen benachbarten Stämmen die An⸗ 
fahr anzuzeigen. ſiſchen Truppen und die drohende Ge⸗ 
General Saß perde. Die Truppenabtheilung, welche der 
fäete Felder vor, wach anführte, rückte quer über be⸗ 
ben waren, an deren Er n ech 
feindliche Schützen ſichtdae un. o Mehr und mehr 
fen die Ruſſe ic bemüaygaatben. Das Dorf, des 
des Generals; ihm gegenüber . r 
von der bedeutendſten Abtheilun 5 ig aue Anhöpe, 
deren Zahl, von Moment zu Mam. Abaſechen beſetzt, 
verſtärkte. Nachdem ein kühner Ant wachſend, ſich 
Koſaken ſie zurückgeworfen hatte, „ der G 
Saß der ganzen Linie ſeiner Schützen, eine schr — 
wegung zur linken Seite zu machen, um den gil 0 
aus jenem Walde zu vertreiben, der die ganze Opera- 
tionslinie der Ruſſen bedrohte. Schon waren einige 
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Flntenſchüſſe getvechfelt worden, als plötzlich lautes Ge: 
ſchrei ſich hören ließ und die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf einen Punkt concentrirte. Man fah einen 
Abaſechen, ſeine Pelzmütze ſchwingend, unbewaffnet: 
von feindlicher Seite her über die ganze Ebene 
raſch gegen die Koſaken anlaufen und ſich dem er⸗ 
ſten, welcher ihm begegnete, mit dem Angſtrufe: 
„Saß! Saß!“ zu Füßen ſtürzen. Der Gene⸗ 
neral kam herbei. „Gieb mir meinen gefangenen Bru⸗ 
der wieder oder laß mir ſelbſt das Leben nehmen! Ich 
bin gekommen fein Schickſal zu theilen!“ rief der Un⸗ 
glückliche aus faſt erſtickter Bruſt, und drückte feine zit⸗ 
ternden Lippen auf die Steigbügel des Generals. — 
Das gegenſeitige Gewehrfeuer ſchwieg; wie durch Zau⸗ 
ber war der Kampf von beiden Seiten unterbrochen. 
Des Tſcherkeſſen Brüder befand ſich wirklich unter den 
Gefangenen. Der General, ſelbſt tief bewegt, ließ ihn 
herbeiführen, gab ihm feine Freiheit, und entließ beide 
Brüder reich beſchenkt. Weinend warfen ſie ſich in die 
Arme; ihre Freude glich anfangs einer dumpfen Betäu⸗ 
bung und ging faſt bis zum Wahnſinn über. Der 
Worte nicht mehr mächtig, blieb ihnen nur ein beredter 
Blick für ihren Wohlthäter, ein Blick, in dem der ganze 
Ausdruck des Dankes für ein doppelt geſchenktes Leben 
lag. — Die Iliade hat das rührende Bild eines alten 
Vaters, den Schmerz eines unglücklichen Königs un⸗ 
ſterblich gemacht, welcher den zerſtümmelten Leichnam 
feines getödteten Sohnes vom Feinde zurück erfleht; hier 
ſieht man mitten im Kampf einen Bruder der Liebe ſei⸗ 
nes Bruders zurückgegeben; aber ſeine Hingebung wird 
ſchwerlich einem wilden Barden der Gebirge Stoff zum 
Liede geben, ſo ganz natürlich erſcheint der männlichen 
Kraft dieſes Volkes jede Entſagung, in dieſer großarti⸗ 
gen Natur, dem Schauplatze ihrer Heldenthaten. — 
Das gegenſeitige Gewehrfeuer hatte nach jener ergreifen⸗ 
den Scene ſogleich wieder begonnen, und eine Viertel⸗ 
ſtunde darauf ließ der General Saß 200 Mann der 
Kuban'ſchen Koſaken eine gleichzeitige Schwenkung zur 
Rechten und Linken machen, wodurch die beiden Kano⸗ 
nen enthüllt wurden, die bis jetzt maskirt waren, und 
deren Kartätſchen den Tod in die feindlichen Reihen 
ſchleuderten. Ein Bajonett = Angriff des kabardiniſchen 
Regiments vertrieb die Abaſechen aus dem Walde, den 
fie beſetzt hielten, während die Kubaniſchen Kosaken fie 
umgingen und im Rücken angeiffen. Ein vollftändiger 
Erfolg krönte das brillante Manöver. Die Verſamm⸗ 
lung des Feindes war aus einander geworfen und zer⸗ 
ſtreut, und nun wurden die ruſſiſchen Truppen zum 
Rückmarſche in ihre Gränzen zuſammengezogen. Doch 
hatten ſie weder dieſe, noch die ihrer Beſchwerden ſchon 
erreicht. Das Signal zum Aufſtand war bereits von Po⸗ 
Er 2 ag allen . Sn SH 
wit 220. U zu erwarten, daß die ruſſiſche Nachhut wie ge⸗ 
w lich Vein be u 9 8 f 2 0 

wahren Guerillag dieſes Landes, _ a RN 
de, welche aus Mangel an Pferden nie ihre Berge und 
Wälder verlaſſen, aber, vollkommen mit der Lokalität 
des Landes bekannt, jeden Felſen und jeden Baum⸗ 
ſtamm benutzen, um den Feind zur ſichern Beute ihrer meuch⸗ 
leriſchen Kugeln zu machen. — Um auch dieſen neuen 
gefährlichen Gegnern ſo wenig als möglich den Vortheil 
ihrer örtlichen Stellung einzuräumen, beſchloß der Ge⸗ 
neral, ſchon einige Werſte oberhalb der Stelle des früͤ⸗ 
hern Ueberganges, dieſen zu verſuchen; doch war wäh⸗ 
rend der Dauer des Kampfes die Fluth der „Tollen“ 
ſo plötzlich geſtiegen, daß das Hinüberbringen der Ar⸗ 
tillerie an dieſem Orte unmöglich war. Man mußte 
alſo wieder umkehren, und einen ſehr dichten Wald 
durchſchreiten, in welchem die Arrièregarde einen Hagel 
von feindlichen Kugeln auszuhalten hatte. Man ſchoß 
ſich Bruſt gegen Bruſt, Mann gegen Mann, und oft 
diente in dieſen hundertjährigen Waldungen ein und 
derſelbe Baumſtamm dem Abaſechen und dem Ruſſen 
zur gleichen Schutzwehr, ſo daß, wie man erzählt, ein 
Koſak einem feindlichen Schützen die Flinte aus der 
Hand riß, der ganz überraſcht von dieſer ungeahnten 
Nachbarſchaft ihn anſtarrte. Endlich an einer weni⸗ 
ger tiefen Stelle der Bailla angekommen, traf der Ge: 
neral alle Maßregeln zum Uebergange und ritt felbft 
eine kleine Anhöhe hinauf, von wo aus er die Bewe⸗ 
gungen beſſer überblicken konnte. Hier wurde ſein Pferd 
verwundet, und wenige Augenblicke ſpäter traf eine 
feindliche Kugel ihn ſelbſt oberhalb der linken Knieſchei⸗ 
be, doch hielt ihn dies nicht ab, perſönlich die Opera⸗ 
tion zu leiten, welche den heißen Tag beſchließen ſollte. 
Nachdem der Feind bis in das Innere des Wal⸗ 
des zurückgedrängt und der Saum deſſelben erreicht wor⸗ 
den war, ſtellte ſich die Nachhut in Colonnen auf, und 
den Kartätſchen ward offener Spielraum gegeben, den 
Verluſt an den Tſcherkeſſen zu rächen. Mittlerweile 
hatten ſich die Bergbewohner an die gewohnte Arbeit 
gemacht, und unter dem ute der Bäume längs dem 
waldigen Ufer des Fluſſes ſandte eine lange Kette ihrer 
Schützen die feindlichen Kugeln in bedeutender Weite 
auf die rufkfchen. Truppen, bis endlich das Spiel der 
ganzen Artillerie, mit Inbegriff der beiden, zur Dek⸗ 
kung der Bagage zurückgelaſſenen Kanonen, ſo wie das 
geübte Gewehrfeuer der Linienkoſaken und ein viermal 
wiederholter brillanter Angriff der beiden Compagnien 


frei, jenen vorladen zu laſſen. 


des tapfern kabardiniſchen Regiments, die Abaſechen auf 
allen Punkten zum Schweigen brachte, und ſie zum, 
raſchen Auseinanderſtäuben zwang. — In dieſem hei⸗ 


ßen Kampfe, welcher von 4 Uhr Morgens bis 5 Uhr 


Abends dauerte, verloren die Ruſſen etwas über 100 
Mann an Getödteten und Verwundeten. Den Tſcher⸗ 


keſſen koſtete er mehr als das Doppelte oder Dreifache, 


und trotz ihrer verzweifelten Tapferkeit konnten ſie viele 
Leichname ihrer gefallenen Brüder den Händen des Fein⸗ 
des nicht entreißen. — Der General Saß gab in der 
That einen großen Beweis von der Kraft ſeines unter⸗ 
nehmenden Geiſtes, indem er es vorzog, ſtatt die Ge⸗ 
fahr eines Ueberfalls von Seite des Feindes abzuwar⸗ 
ten, dieſem entgegen zu gehen und die Abaſechen ſelbſt 
in ihren waldigen und bergigen Schlupfwinkeln anzu⸗ 
! greifen, die fie bis jetzt für unüberwindlich gehalten 
hatten, darauf trotzend, daß man es nie wagen könne, 
bis zu ihnen zu dringen. Die jetzt entſtandene Beſorg⸗ 
niß für die Sicherheit des eignen Heerdes und der mo⸗ 
raliſche Einfluß, den ein ſo kühnes Unternehmen auf 
ihr Gemüth ausüben muß, find: Vortheile, deren Fol⸗ 
gen kaum zu berechnen ſein dürften. 

(Fortſetzung folgt.) 


Groſ brit an nien. 


London, 3. Juli. Dieſer Tage erſchienen vor dem 
Themſe⸗Polizeiamte fünf Perſonen, um eine Beſchwerde 
anzubringen, die unter den gegenwärtigen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen Aufmerkſamkeit erregt hat. Sie hatten gehört, 
daß das nach Gibraltar beſtimmte Dampfſchiff „Wa⸗ 
ter loo“ Arbeiter ſuche, und boten ihre Dienſte an. 


Der Eigenthümer des Schiffes, Namens Crozier, nahm 


das Anerbieten an und ſchloß eine Uebereinkunft mit ih⸗ 
nen ab, welche den monatlichen Gehalt und andere Be⸗ 
dingungen feſtſetzte. Sie hatten keine Veranlaſſung zu 
irgend einem Verdachte, bis nach einigen Tagen zwei 
Barken mit Kiſten voll Flinten ankamen, die an Bord 
des Dampffchiffes gebracht wurden. Der Schiffseigner 
wußte ſie zu beruhigen, als ſie ihren Argwohn gegen 
ihn äußerten. Zwei Tage ſpäter kamen drei Zollbeamte 
an Bord, welche die Mannſchaft fragten, wohin fie 
beſtimmt wäre. Auf die Antwort, daß ſie für Gibral⸗ 
tar gedungen ſei, erwiederte einer der Beamten, die Re⸗ 
gerung habe Nachricht, daß das Dampfſchiff nach einem 
Hafen in Catalonien beſtimmt ſei, den die Karli⸗ 
ſten beſetzt hätten, und daß, wenn das Schiff genom⸗ 
men werden ſollte, die britiſche Regierung keinen Schutz 
gewähren werde und daher befohlen habe, die Mann⸗ 
ſchaft zu warnen. Bald nachher erhielt einer von ih⸗ 
nen einen Brief ohne Unterſchrift, worin die Warnung 
vor der drohenden Gefahr noch dringender ausgeſprochen 
war. Er ſagte ſich ſogleich mit ſeinen vier Genoſſen 
von dem Schiffseigner los und erſchien vor dem Poli⸗ 


A Ebay. um ihn zu fragen, ob fie für die fünf Tage, 


fie auf dem Schiffe zuge E ’ 
langen könnken. ST gebracht hätten, Gehalt ver: 


Der Bea 0 fi e, 1 iffe- 
eigner könne nicht auf die ern e 
dringen, da derſelbe die Beſtimmung des Schiffes falſch 
angegeben habe; er könne zwar die Bezahlung des Ge⸗ 
halts nicht verfügen, es ſtehe aber den fünf Betheiligten 


. Auf außerordentlichem Wege erhalten wir fol⸗ 


gende Nachricht: . 
London, 5. Juli. (Privatmitth.) 
hauſe iſt die in der Jamaica Bill von dem Unter⸗ 
hauſe mit einer Maſorität von 10 Stimmen, dem Gou⸗ 
verneur der Inſel eingeräumte Fakultät, nach dem Oktober 
d. J. Geſetze über verſchiedene bezeichnete Gegenftände zu 
machen, falls ſolche Geſetze bis dahin nicht durch die 
Legislatur der Kolonie entworfen, verweigert worden. 


Frankreich. 


Paris, 4. Juli. Die Commiſſion der Deputir⸗ 
tenkammer, welche mit der Prüfung des von der 
Pairskammer angenommenen Geſetzentwurfs über den 
Orden der Ehrenlegion beauftragt iſt, hat conſta⸗ 
tirt, daß das proviſoriſche Miniſterium der HH. Gas: 
parin und Girod de l'Ain 900 Dekorationen der Eh: 
renlegion vertheilt hat. — Die Deputirtenkammer bes 
räth in dieſem Augenblick die von der Regierung vor⸗ 
geſchlagenen Modifikationen zum Coneeſſions⸗Geſetz der 
Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft von Paris nach Orleans. 


Reſchid Paſcha, welcher den Erörterungen über 
die Orientaliſchen Angelegenheiten in der Deputirten⸗ 
Kammer mit vieler Aufmerkſamkeit gefolgt iſt, wird 
heute nach Marſeille abreiſen. Indeß, heißt es, er wolle 
nur ſeine Kinder nach Konſtantinopel einſchiffen und 
dann wieder nach Paris zurückkehren. Allem Anſchein 
nach iſt feine diplomatische Miſſion in Frankreſch und 
England noch keinesweges beendet. 5 


Der Prozeß der Legitimiſten zu Avignon iſt 
am 20. Juni nach dreitägigen Debatten entſchieden wor⸗ 
den. Zwei und dreißig 
dor und Renoard den angeſehenſten Familien angehören, 
ſaßen auf der Bank der Angeklagten. Die übrigen find 
aus den niederen Volksklaſſen. Unter den Beweisſtücken 
bemerkte man Flinten, Karabiner, Patronen, weiße und 


Im Ober⸗ i 


Perſonen, von denen Salva⸗ 


grüne Kokarden. Der Zudrang des Publikums war ſeht 
bedeutend, denn wenn auch verbotene Zuſammenkünfte 
häufig genug vor Gericht kommen, ſo erregte es doch 
ein beſonderes Intereſſe, weil diesmal die legitimiſtiſche 
Partei betheiligt war, die im Süden noch immer einen 
vorherrſchenden Einfluß übt, wenn ihre Ueberſpanntheit 
ſich auch immer mehr vermindert. Nachdem ungefähr 
zwanzig Zeugen verhört worden waren, verzichteten ſo⸗ 
wohl der Königliche Prokurator, wie die Angeklagten 
auf die Vernehmung einer noch größeren Anzahl. Nach 
anderthalbſtündiger Berathung verurtheilte das Gericht 
ſämmtliche Angeklagte; die Haupttheilnehmer zu 2—3 
Monaten Gefängniß und Geldſtrafen, deren Maximum 
300 Fr. nicht überſteigt. Ein Korreſpondent der Ga⸗ 
zette des Tribunaur bemerkt dazu: „Hoffentlich 
wird dies Urtheil unbeſonnenen jungen Leuten und ehr⸗ 
lichen Arbeitern, welche ſich vom adelichen Ehrgeize ver⸗ 
leiten laſſen, zur Warnung dienen. Lange genug iſt 
der Süden im Namen einer großen Sache zum Vor⸗ 


theil einiger Menſchen ausgebeutet worden. Dieſe Ko⸗ 
mödie muß einmal ein Ende haben. Das Volk muß 


endlich erfahren, was feine Würde fordert. 1815 und 
1830 haben ihm eine hiſtoriſche Lehre gegeben. Jetzt 
muß das Vaterland ſein politiſcher Glaube, und die Ar⸗ 
beit ſeine Religion ſein.“ 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß Doy, einer 
der entflohenen Mai⸗Angeklagten zu Nantes, wo er 
ſich unter einem falſchen Namen aufhielt, arretirt wor⸗ 
den ſei. — Der Prozeß der erſten Abtheilung der Mai⸗ 
Angeklagten wird wahrſcheinlich am nächſten Dien⸗ 
ſtag oder Mittwoch beendet werden. 


Prozeß der Angeklagten vom 12ten und 
i 13ten Mai. 


Pairshof. Sitzung vom 4. Juli. Der An⸗ 
geklagte Longuet leugnete Alles ab, was ihm Schuld 
gegeben wurde. Er ſei blos aus Neugierde ausgegan⸗ 
gen, um zu ſehen, was denn eigentlich eine Emeute ſei. 
Der Säbel, mit dem man ihn verhaftet, ſei ihm auf⸗ 
gezwungen worden; daß er bei einem Apotheker einge⸗ 
drungen, und denſelben aufgefordert, ihm ſeine Waffen 
auszuliefern, geſtand er ein. Eben ſo, daß er einen mit 
einer Blouſe bekleideten Menſchen zum Eintritt in die 
Reihen der Inſurgenten habe bewegen wollen. Hier⸗ 
auf wurde Martin vernommen. Frage: „Woher 
hatten Sie die Flinte, mit der Sie verhaftet wurden?“ 
— Antw. „Ich habe fie einem National-Gardiſten ab⸗ 
genommen, ber fie nachläffig hielt.“ (Gelächter) Frage. 
„Sie haben mehreremale geſchoſſen?“ — Antw. „Ich 
habe zweimal geſchoſſen, und meine Flinte war noch ges 
laden, als man mich feſtnahm.“ Seine Theilnahme am 
Gefecht erklärte er dann durch eine Art konvulſtviſcher 
Bewegung. Fr. „In dem Verhör haben Sie Longuet 
für ihren Führer erklärt.“ — Antw. „Ich hielt Lon⸗ 
guet für, einen Spion und glaubte, mich gut mit der 
Polizei dadurch zu ſtellen.“ — Auch Marescal behaup⸗ 
tete, von den Inſurgenten gezwungen worden zu fein, eine 
Fünte zu nehmen. — Der Angeklagte Pie ns wollte, 
ohne böͤsliche Abſicht ein Bajonnet und einen Degen 
aufgenommen haben, welche ein Haufen fliehender In⸗ 
ſurgenten hätte fallen laſſen. Befragt, ob er an der 
Pluͤnderung eines Waffen: Magazins Theil genommen, 
fagte er, er ſei von den andern fortgeriſſen worden. — 
Der Angeklagte Gregoire behauptete ebenfalls, keinen 
Antheil an dem Aufruhr genommen zu haben. Er ſei 
verwundet worden, als er auf die Arbeit gegangen. 


Spanien. 


Der Moniteur ſchreibt aus Perpignan vom 28. 
Juni: Die neueſten Nachrichten von der cataloniſchen 
Grenze ſprechen von einer Recognoscirung, welche die 
Garniſon von Puycerda bis an die Grenzen der Cer⸗ 
dagne unternommen, und auf der ſie die Notabeln von 
Dorri und Planolas als Bürgen für die rückſtändigen 
Contributionen mitgenommen haben ſoll. Dieſe Ort⸗ 
ſchaften befinden ſich im Beſitz der Karliſten, die ge⸗ 
genwärtig das Thal von Ribas beſetzt halten. Der 
Häuptling Boquica ſtand daſelbſt mit 600 Mann. 
Man wußte nichts von einer Unternehmung der Karli⸗ 
ſten gegen Vich; nur das war gewiß, daß karliſtiſche 
Banden in der Umgegend dieſer Stadt, deren Belage⸗ 
rung ſie im Schilde führen, eingefallen waren, aber 
erſt noch das Belagerungsgeſchltz erwarteten. Man war 
ohne Nachrichten über die Expedition, die General Bue⸗ 
rens, um Vich ſicher zu ſtellen, am 17. Juni unter⸗ 
nommen hatte. Die Nachricht von einem Handſtreich 
der Katliſten gegen Compredon beſtätigt ſich nicht. 

Bayon ne, 29. Juni. Don Carlos iſt noch zu 
Durango. Man hatte geglaubt, der Herzog von Vit⸗ 
toria (Eſpartero) werde eine Bewegung nach den Ebe⸗ 
nen von Alava machen. Allein bis jetzt blieben die 
chriſtiniſchen Truppen unbeweglich in ihren Poſitionen 
von Amurio, Menagurria, 


rend zu Llodio, Lugando, Oquenda, Areta und Orozio. 
— Die Garniſon von Pampeluna ift zu der Diviſion 
Diego Leon's geſtoßen. Dieſer beabſichtigt, das Fort 
San Gregorio anzugreifen. (F. J.) 


| 
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Relpardeza und Aruniega. 
Maroto feiner Seits ſteht mit feinen Truppen fortwaͤh⸗ 


=: a 
Belgien. 


Brüſſel, 3. Juli. Am 3ten d. fanden hier auf 
dem Gemüſemarkte wegen der Theuerung der Lebens⸗ 


mittel ſtür mi ſche Auftritte ſtatt; mehreren Ver⸗ 
käufern wurden ihre Waaren mit Gewalt entriſſen; die 


Erdäpfel, wofür man 20 Fr. pro Sack forderte, auf 


das Pflafter umher geſtreut u. ſ. w. Gegen Mittag 
war Alles zur Ordnung zurückgekehrt, nachdem ziemlich 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 20. Juni. Was das Verhält⸗ 
niß der fremden Botſchafter zur Pforte betrifft, ſo beob⸗ 
achtet Rußland aufmerkſam, was vorgeht, ohne ſich je⸗ 
doch durch eine beſtimmte Erklärung für mögliche Fälle 
die Hände zu binden. Lord Ponſonby tritt mehr her⸗ 
vor; kürzlich z. B., als ihm das (bis jetzt unbeſtätigt 
gebliebene) Gerücht von der Beſetzung Baſſora's zu Ob 
ren kam, erklärte er mit Beſtimmtheit, dieſe Stadt werde 
dem Großherrlichen Gebiet erhalten werden. So fehr 
England ſich der Türkei zuneigt, ſo ſichtbar kämpft Frank: 
reich mit dem Entſchluß, ſich für die Erhaltung Aegyp⸗ 
tens auszuſprechen. Es ift klar, wie viel unter dieſen 
Umſtänden an des Sultans Leben oder Tod hängt, da 
der Thron⸗Erbe Abdul Medſchid noch nicht das Alter 
und die Stärke des Charakters erlangt hat, welche die 
Uebernahme der Regierung und die Ausführung des von 
Mahmud Begonnenen als nothwendig bedingen. Er ift 
im April 1823 geboren. Der Admiral Roufſin 
hat einen Courier erhalten, der ihm neue Inſtruklionen 
bringt, mit denen er ſich zur Pforte begab. Dieſe In⸗ 
ſtruktionen ſchärfen ihm ein, der Pforte ohne Rückhalt 
zu erklären, daß, wenn ſie Veranlaſſung zu einem Bruch 
mit Mehmed Ali gäbe, ſie alle unangenehmen Folgen 
ſich allein zuzuſchreiben habe. Die Sprache, die der Ad⸗ 
miral zu führen beauftragt wurde, ſollte, ſobald ſich die 
Pforte nicht fügen würde, einen drohenden Anſtrich ha⸗ 
ben, den ihr Rouſſin auch zu geben wußte. Dieſer 
Verſuch fruchtete aber ſo wenig, als alle anderen. Nuri 
Efendi antwortete dem Franzöſiſchen Botſchafter, daß 
man den Ereignſſſen ihren Lauf laſſen und ſich nach 
ihrer Entſcheidung richten müſſe; für jetzt bitte die Pforte, 
fie gewähren zu laſſen. Dieſe Antwort mißfiel dem Ad⸗ 
miral Rouſſin; er erwiderte: „Ihr wollt nicht hören; 
gut, ihr werdet fühlen!“ ſo verließ er den Pforten⸗Pa⸗ 
laſt, den er ſeitdem nicht mehr betreten hat.) Man 
iſt nun geſpannt, zu ſehen, was Frankreich thun wird. 
Es heißt, daß viele Franzöſiſche Kriegsſchiffe an der Sy⸗ 
riſchen Küſte kreuzen; man glaubt, daß ſie unter gewiſ⸗ 
ſen Umſtänden gegen die Pforte zu handeln beauftragt 
ſind. Daraus könnte eine große Spannung zwiſchen 
dem Pariſer und dem Londoner Kabinet entſte⸗ 
hen, indem Lord Ponſonby die Pforte verſichert, daß 
ſie unter allen eintretenden Fällen auf die Freundſchaft 
Englands rechnen könne. Er ſoll darin ſo weit gegan⸗ 
gen fein, daß er dem Sultan“ die Zuſicherung gegeb 
habe, Großbritannien werde Mehmed Ali im Zaume zu 
halten wiſſen, wenn das Kriegsglück ihm abermals gün⸗ 
ſtig wäre. Iſt dies wirklich wahr, was ich nicht behaup⸗ 
ten will, obgleich es mir von guter Hand zugekommen 
iſt, ſo darf man ſich über die Halsſtarrigkeit des Sul: 
tans nicht weiter wundern; um ſo unbegreiflicher wird 
es aber andererſeits, wie noch vor einigen Wochen der 
Repräſentant Englands eine gleichlautende Sprache mit 
allen anderen Bevollmächtigten führen konnte. Die Po⸗ 
litik Englands wäre in dieſem Fall nicht ganz klar, 
vielleicht auch zu klar. (Allg. Ztg.) 


) Es iſt wunderbar, wie genau der Korreſpondent der 


Allg. Augsb. Ztg. ſelbſt die geheimſten diplomatiſchen 


Verhandlungen kennt! 
— ——— — — —— — — — 


Tolales und Provinzielles. 


Zweiter Vierteljahr es bericht pro 1839, 

üder das Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern, 
Am 1. April d. J. befanden ſich 13 Kinder in der 
Anſtalt; dazu wurden 15 neu aufgenommen. 11 Kin⸗ 
der wurden geheilt entlaffen, 4 farben und 15 verblieben am 
1. Juli in der Pflege. — Das Lokal der Anſtalt befindet 
ſich wie früher: Offene Gaſſe Nr. 1, wo jeder freund⸗ 
liche Beſuch höchſt erwünſcht ſein wird. AR 
Das Direktorium, 


In der Provinz Schlefien ind in dem Jahre 1838 
aufgekommen: an ſixirten Kollekten für Armen: und fon: 
ftige milde Anſtalten 5249 Rthl. 8 Sgr. 5 Pf., und an 
unfixirten Kollekten zum Wiederaufbau evangelifcher und 
katholiſcher Kirchen und Schulgebäude 4997 Rthl. 19 Sgr. 
3 Pf., im Ganzen alſo 10,246 Rthl. 7 Sgr. 8 Pf. 


Ausſichten auf die bevorſtehende Ernte und die 
darauf folgenden Getreidepreiſe. 

Faſt aus allen Lindern Europa's gehen günftige Nach⸗ 
richten über den Stand des Getreides ein. Trotz nicht 
unbedeutender Verwüſtungen durch Hagel und Ueber: 
ſchwemmung ift Ausſicht auf eine überaus geſegnete 
Ernte. Bereits nimmt auch allgemein die Meinung 
überhand, daß die Fruchtpreiſe nach der Ernte bedeutend 
fallen werden, und es wirkt dieſelbe jetzt ſchon ſehr dar⸗ 
auf hin. Die Erfahrung der letzten beiden Jahrzehnte 
hat uns gelehrt, daß nur durch Ausfuhr die Getreide⸗ 
preiſe einige Höhe erreichten, weil wir ſeit länger denn 
einem Vierteljahrhundert fortwährend lohnende Ernten 
und niemals Mißwachs gehabt haben. Dieſer Umſtand 


| 


bat auch ſchon kurzſichtige und einjeitig uttheilende Men 
ſchen zu der feſten Ueberzeugung gebracht, es könne ini 
Deutſchland oder doch wenigſtens in unſerm Vaterlande 
Schleſien kein Mißwachs mehr ftattfinden, weil einerſeits 
der innere rationellere Betrieb des Fandbaues, anderer⸗ 
ſelts die Kartoffeln einem ſolchen Uebel in allen Fällen 
vorbeugen würden. Möchten ſie Recht haben! Aber wenn 
man bedenkt, daß ungünſtige Witterung alle Kunſt ſchei⸗ 
tern macht, und daß z. B. große Naͤſſe oder große Dürre 
aller menſchlichen Kraft ſpottet, fo möchte gegen einen 
ſolchen Glauben mancher Zweifel zu erheben ſein. Glück⸗ 
licherweiſe haben uns ſeit einem langen Zeitraume dieſe 
debel nicht betroffen. Wer aber bürgt dafür, daß es im⸗ 
mer ſo ſein werde? Schlimm dürfte es alsdann ausſe⸗ 
Deu ws ende uten Jahre ficher geworden ift 

i auf ni d ür di i 
5 Hi rn n. nimmt, Vorräthe für die Zeit 

fo für das nächſte Jahr, d. h. von der i 
Ernte bis zur künftigfährigen, iſt en eher Ueber 
als Mangel, und folglich ſind auch weit gewiſſer niedrige 
als hohe Getreidepreiſe zu erwarten. Wenn aber, wie 
ſchon bemerkt, die Ausfuhr die Preiſe hebt, fo haben 
wir die Frage zu ftellen: ob Ausſicht auf dieſelbe fei 
Bekanntlich richtet ſich da unſer Blick noch England. 
Von dorther lauten die Nachrichten über den Stand der 
Früchte faſt räthſelhaft. Es heißt: die Näffe im Früh⸗ 
jahre habe dem Getreide empſindlich geſchadet, aber die 
nachherige günſtige Witterung habe den Schaden wieder 
gut gemacht. Der praktiſche Landwirth weiß ſehr wohl, 
daß, wenn die Frucht im Frühjahre ein Mißrachen be⸗ 
fürchten läßt, ſie auch unter den hinterher eintretenden 
günſtigen Umftinden dies nicht mehr ganz vermeidet und 
immer nur eine ſehr mitelmäßi Ernte giebt. Aus 
dieſem Grunde läßt ſich denn elch annehmen, daß 
England wieder bedeutende Zufuhr vom Auslande bedür⸗ 
fen werde. Darauf konnen unfere Landwirthe nun zwar 


einige Hoffnung gründen, mögen ſie dieſelbe dennoch aber nicht 


allzu fanguiniſch werden laſſen. Denn es hat ſich im lau⸗ 
fenden Jahre nur allzu klar bewieſen, daß viele Länder 
darauf warten, ihren Ueberfluß nach England abzufegen, 
und daß alſo, ſobald Einfuhr dorthin ſtattfendet, 

Markt überführt und des Preis hetabgedrückt wird. Je⸗ 
doch wird dieſe Ausfuhr, die wir faſt als gewiß voraus⸗ 
ſagen möchten, dem allzutiefen Herabgehen der Getreide: 
preife vorbeugen und es. iſt ziemlich ſichere Ausſicht, daß 


iner 


die fetzige günſtige Conjunctur für die Landwirthſchaft auch 


noch ferner Beſtand haben werde. Der Mange 

das Bedürfniß dürften es übrigens nicht allein (im — 
che die Zufuhr von Getreide nach England veramaſſen 
werden; ſondern es iſt auch in hohem Grade wahrſchein⸗ 
lich, daß die fortwährende Aufregung des engliſchen Vol⸗ 
kes, und die immer erneuerten Beſtrebungen deſſelben am 


Ende es doch noch durchſetzen erben bakman die Kom: 


efege ändert, und die Einfuhr von Getrei = 
e giebt, wodurch ſich dann ein Verte Pede 
handel bilden, und die Preife überall zwar keine Übertrie⸗ 
bene Höhe erreichen, aber doch immer lohnend bleiben 


würden. 
Mannichfaltiges. 


| een BR i es k An a 


Das Korn iſt erfroren und die Ausſicht auf ei 5 
nete Ernte vernichtet. cht auf eine ft 


— Mit Blumenkränzen geſchmückt und von feinem fröh⸗ 
lichen Beſiter geführt, hielt in voriger Woche zu A 
noy feinen Triumpheinzug ein riefiger Schöps. Das 
Thier wird als ein Wunder von Stärke, Schönheit und 
Fülle gerühmt. Es wiegt 140 Pfund, iſt von der 
Schnauze bis zum Schwanze nahe an 7 Pariſer Fuß 
lang ((), und ungefähre 3 F§. 9 3. hoch. Dieſer Schöps iſt 
wohl der größte und feiſteſte ſeines Geſchlechts. 

— Die erſten Heringe, welche die Holländer ge⸗ 
fangen und eingeſalzen haben, zwei bis drei Fäſſer voll, 
werden ſogleich durch ein 900 an Schiff nach Hol⸗ 
land geſchickt. Landet dies in Maasluis. 
ein Faß, das man mit Blumen und Fahnen ſchmückt, 
nach dem Haag als ein Geſchenk für den König, welchet 
den glücklichen Fiſchern dafür 1000 Gulden giebt. Die 


andern Fäſſer werden öffentlich verſteigert, mit 800 dis 


1100 Gulden bezahlt und die Heringe dann zu hohen 
Preiſen einzeln verkauft. Ein Hering davon wird mit 
anderthalb und zwei Gulden bezahlt und man hält dieſe 
Fiſche ſo in Ehren, daß ein erſter Hering für ein hübſches 
Geſchenk gilt. Livreebediente ſieht man auf den Straßen 
mit einem Teller gehen, auf welchen ein oder ein Paar 
Heringe mit einem weißen feinen Tuche bedeckt und einer 
zierlichen Karte liegen. Die Verkaufsläden werden zu 
dieſer Zeit mit Guirlanden geſchmückt. f 5 

— Nach zuverläßigen Berichten find über 350 Per⸗ 
ſonen, welche in Andelfingen weiz) einem Sän⸗ 
gerfeſt beiwohnten, durch den Genuß von Speiſen aus 
ſchlechtverzinnten kupfernen Kochgeſchieren erkrankt und 
mehrere bereits unter unſäglichen Schmerzen geſtorben. 
Faſt in allen Familien dieſes Bezitks hertſcht Jammer 
und Wehklage. 

— ini 
2 Charade. 
Be (4 Spiben.) 

Die beiden Erſten hat man gern zum Ziele, 
Und will fie haben — einfach — gern im Leide; 
Die Dritte machen ſich — Ihr wißt's — gar Viele; 
Die Vierte broucht man oft zum Zeitvertreibe 
Und ſchätzt fie fehr, obwohl fie Schmerzen macht. 
Das Ganze — feſt — jedwedes Sturmes lacht. 


„!. TTT. ͤvv VE 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Gomp- 
Mit einer Beilage. 


o ſchickt man 


— ie 


Freitag: „Oberon, König der 


ener hee, Ko: 


mantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten v. Weber 


Rezia, Mad. Schöpe, als Gaſt. 
Sonnabend: „„Endlich hat ers doch gut ge⸗ 
macht.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Albini. 
Mengler, Herr Beckmann, als Gaſt. Hier: 
auf: „Die Wiener in Berlin.“ Baudeville⸗ 
Poſſe in 1 Akt von Holtei. Franz, Herr 
Stöger; Wittwe von Schlingen, Madame 
Beckmann, vom Königſtädtiſchen Theater 
zu Berlin, als Gaſi. b 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Anton Krug, 
Lina Krug, geb. Thurnhofer. 
Breslau, den 10. Juli 1839. 
Entbindungs⸗Anzelge. 
Die heute Nachmittag 5 / Uhr zwar ſchwere, 
jedoch glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Ottilie, geb. Scheiper, von einem 
gefunden und muntern Mädchen, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch ganz ergebenſt an. 
Breslau, den 10. Juli 1839. 
C. Loreck, Kaufmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Theilnehmenden Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung die Anzeige, daß heute Nacht zwölf 
meine geliebte Frau, geborne v. Gell⸗ 
Dorn von einem gefunden Mädchen glück⸗ 


a worden ift. 
li 1839, 


Bono: 
Lieutenant im 11. 
5 Todes⸗Anzer 2 — 

Das den hten Abends um 9 Uhr in we 
des Keuchhuſtens und an Krämpfen e 
Hinſcheiden unſrer jüngſten Tochter Ga⸗ 
briele, verfehlen wir nicht, Verwandten und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
hierdurch tief betrübt anzuzeigen. 

Brieſe, den 10. Juli 1839. 

Auguſt Graf Kospoth, 

Majoratsherr a. Brieſe. 
Charlotte Gräfin Kospoth, 
er geb. von Necker. 


—— .ꝗ—ſ—ẽ — — — 
Ballet Theater. 
Freitag den 12ten und Sonnabend den 13ten 
keine Vorſtellung. 

Sonntag den laten: 1) Chineſiſche Pa: 
noramen. 2) II. Abtheilung des Divertif- 
ſements: Europäiſche Völkergallerie. 

„ Das Feenreich, 
Sommer- und Winte . 
Sonntag den aten: FR 
Großes Garten⸗Konzert. Rutſch⸗ 
bahnfahrt. Vogelſchießen mit Arm: 
brüſten nach e a 
1 0 . 


* 


Neue Buchhandlung in Neiſſe 


von 


Hentze & Burgbardt. 


Bei der von und fo eben ſtattgefundenen 
Errichtung einer neuen 5 


Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ 
und Landkarten⸗Handlung 
in Neiſſe, 


verfehlen wir nicht, uns zu geneigten Aufträ⸗ 
gen in beſagten Branchen angelegentlichſt mit 
der ergebenſten Verſicherung zu empfehlen, wie 
es jederzeit unſer eifrigſtes Beſtreben bleiben 
wird, gütigem Vertrauen gebi rend zu ent⸗ 
ſprechen! — unſere geſchaͤftlich⸗literariſchen 
Verbindungen mit dem In⸗ wie Auslande 
ellen ſich denen jeder andern Buch⸗ 
andlung ganz gleich; wir empfangen 
Nova und ſenden ſolche gern zur Anficht, 
halten dabei ein tüchtiges Lager älterer 
gangbarer Artikel und unterziehen 
uns der ſchnellſten Beſorgung jedes 
literariſchen Produkts, es mag erſchie— 
nen oder annoncirt ſein wenn und wo es 
will, unter Zuſicherung aller der Vergün⸗ 
n en, die irgend eine andere ſo⸗ 
er; handlung 1 gewähren ver⸗ 
9° Reiſſe, im Juli 1839. 
ense & Burghardt. 
nn g. 
berau ſolle n Holzablage zu Sto⸗ 
in Hartes dune den 20. Yufi c. 3000 
Hacbes Brennholz, und 
Dienſtag den 30. Juli e. blage zu Jeltſch, 


Meistbietenden gegen gleich hlentlich an den 
verkauft werden. Kaufluſtige wer 
mit dem Bemerken a vue da 
tationg «Bedingungen in unſerer Korte en 
ratur im Negierungs-Grbäube wödrend der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können fel. 
bige auch vor Anfang der Licitation dem Kauf. 
luſtigen an Ort und Stelle zur inſicht wer 
den vorgelegt werden. Bei annehmlichen Ge⸗ 
boten wird der Zuſchlag ſofort ertheilt. 

Breslau, den 6. Juli 1839. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


— BER on 


Ne 160 


Ediktal⸗Citation. 

In dem abgekürzten Concursprozeſſe über 
den Nachlaß des hier verſtorbenen Kretſchmers 
Chriſtian Klippel haben wir einen Termin 
zur Anmeldung der Anſprüche aller etwaigen 
unbekannten Gläubiger auf, 

den 18. Septbr. 1839 Vorm. 11 uhr 


vor dem Herrn Stadtgerichts Rath Sack 


angeſetzt, und werden dieſe Gläubiger aufge⸗ 
fordert, ſich bis ſpäteſtens zum Termine zumel⸗ 
den, ihre Forderungen, die Art und das Vor⸗ 
zugsrecht derſelben anzugeben, die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen, und die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausblei⸗ 
benden mit ihren Anſprüchen von der Maſſe 
werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ge⸗ 
gen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 
Breslau, den 30. April 1839. 
Königliches Stadtgericht II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Zur Ermittelung der billigſten und beſten 
Anſchaffung nachſtehender Gegenſtände für hie⸗ 
ſige Königl. Garniſon⸗Anſtalten, als: 

für 4000 Scheffel Steinkohlen, 

für 1800 Pfund Lichte, 

für 2000 Pfd. gerein. Rüböl, 

für 197 Buch ord. Papier, 

für 624 Stück Federpoſen, 

für 19 Quart Dinte, 3 
für 400 Klaftern weiches Scheitholz, Preuß. 


1840, 


den 28. Juli d. 
einen Lizitations Term 2 


geſetzt, welches für Diejenigen, fo diefe Liefe⸗ gen 


rungen und reſp. L 


wünſchen und gehörige Sicherheit leiſten kön⸗ 


nen, hierdurch öffentlich zur Kenntniß gebracht 
wird. Schweidnitz, den 
Koönigl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Auktion. 

Am 16ten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe 
Mäntlerſtraße Nr. 15 verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles, verſchiedenes Hausgeräth und eine 
Sammlung roher und gebundener Bücher, 


die Nachmittags um halb 4 uhr vorkom⸗ 
öſfentlſch an den meiftbiefenben berfteigere] 


werden. Breslau, den 8. Juli 1839. 
Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


Auktion. 

Montags den 15. Juli c. 

und Nachmittags 2 Uhr werden im Gewölbe, 
Altbüſſerſtraße Nr. 


goni⸗ und Birken «Möbel, Spiegel und Haus⸗ 
geräth öffentlich verfteigert werden. Unter 


Meublen zeichnet fich vorzüglich 
€ 


den 
ein ſchöner, in der Kunſtausſte 

geftaubener Ottomanſtuhl aus, d 
en Lehne mit mechauiſchen Vorrich- 
Niederlegen 
Eben ſo kommt 


2 


tungen zum Auf⸗ und 
derſelben verſehen iſt. 
eine gute Jagdflinte vor. 


Auktion. 

Heute, Freitag den 12. Juli, 

Mittags 11 uhr, zwiſchen der 
Graupenſtraße und dem Königl. 

Palais, wird ein Pferd, Schwarz⸗ 

fuchs, 1½ Zoll groß, 8 Jahr alt, Stute, öf 
fentlich gegen gleich baare Zahlung in preuß. 
Courant verſteigert werden. Daffelbe iſt ganz 
gut geritten, mag auch recht ziehn und iſt be⸗ 
ſonders zur Zucht brauchbar. 
— ——— — 


Medaillen, 
auf die Reformations⸗Feier zu Leipzig und 
Dresden empfing in Silber, Neugold und 
Bronce: T. J. Urban, Ring Nr. 58. 


ff. Waizen-Stärke, = 

das Pfd. 2", Sgr., im Ctr. billiger, mi e 

und orbinäre billigſt, Lichteblau, Pfd. 5 Sgr. 
Beſte Pfeffergurken, 


Pfd. 4 Sgr., ſüße gebackene Pflaumen, 
ap m Sgr., der Ctr. 5 ½ 


d. Pfd. 1½ Sgr., 2½ 


ici:] Mthlr., gegoff. d. Pfd. 4 Sgr., geſchälte Aepfel 


und Birnen, d. Pfd. 5 Sgr. 7 
Neumarkter Zwieback, 
täglich friſch, f. Schellack, d. Pfd. 10 Sgr. 

Engl. Steinkohlen⸗Theer, 
in Tonnen und quartweiſe billigſt: 
bei F. A. Gramſch, Reuſche Str. Nr. 34. 
1 i en ſtehen zum 
billigen a e e Me beim 
amenhändler Werner auf dem Hintermarkt. 


— 


Vormittags 9 uhr] 


52, mehrere Hobelbänke 3 0 
mit complettem eee Klobenſäge 80 Tatentgn Ziehung der 1. Kaffe 
und mehrere Dutzend Zwingen ꝛc., alles in . otterie empfiehlt ſich mit ganzen, hal⸗ 
gutem Zuſtande, ſo wie einige gute Maha⸗ ben und Viertellooſen 


der Breslauer Zeitung. 


„Süßer Traum der Jugend⸗Jahre, kehr“ noch einmal uns zurück.““ 


erung an das a 


alſam, 
Ober⸗Lehrer in Hirſchberg. 


Cog ho, 
Juſtiz⸗Aſſeſſor in Hermsdorf u. K. 
Henkel, 

Paſtor in Hirſchberg. 
Dr. Junge, 
in Friedeberg a. Q. 

5 Nagel, 
Superintendent und Paſtor primarius 
nn Hirſchberg. 
auf Mafwaldau uſchber g. 

Baron v. Vogten, 
Juſtizj⸗Rath in Hermsdorf u. K. 


Zu der am 18. und 19. dieſes Mo⸗ 


8 
2 


. Joſ. Holſchau, 
Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 
RN Ein Flügel, 
n gebraucht, aber in gutem Zuſtande 
iſt billig zu verkaufen im 
Comtoir des Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38. N 


x Verkäufliche Apotheken 

in Niederſchleſien, mit lungen von 5, 
6 und 10,000 Rthlr. werden geſucht, und 
werden die darauf reflektirenden Herren Apo⸗ 
theken⸗Beſitzer erſucht, die N Anzei⸗ 
gen zu machen an den Apotheker 


in 


. dt 
Breslau, Schm 


Eine Bonne wird geſucht 
(Schweizerin oder Franzöſin), welche gute Em: 
pfeblungen beſitzt und zum 1. Auguſt d. J. 
antreten kann. Die ſehr vortheilhaften Be⸗ 
dingungen ſind zu erfahren durch das 
Agentur⸗Komtoir von S. Militſch, 
Ohlauerſtr. Nr. 78 (in den 2 Kegeln). 


— — inmmund 
Eine Dame, welche Montag den 15. d. M. 
nebſt ihrer Bedienung in einem ganz bedeck⸗ 
ten Wagen von hier über Prag nach Ma⸗ 
rienbad reiſt, ſucht eine oder zwei Damen zur 
Geſellſchaft auf gemeinſchaftliche Koſten, und 
bittet ihre Adreſſe unter den Buchſtaben L. S., 
alte Sandſtraße Nr. 15, 2 
fälligſt abgeben zu wollen. 
0 Veränderungshalber 
find 4 Stück Glasſchränke mit Spiegelwän⸗ 
den in der Putzhandlung Eliſabethſtraße Nr. 


Stiegen hoch, ges 


+15 zu verkaufen. 


— —̃ — Tëæwoyl:ͤ innere 
Seidene Handſchuhhalter mit Man⸗ 
ſchetten a 9.5 4, 1 5 Wlan 39% mit 
Manſchetten und Schleifen 5, mit Perlen 7 
Sgr. empfehlen: 7 
Hübner u. Sohn, 
Reiſe⸗Gelegenheſt über Neiffe oder Johan⸗ 
nisberg nach Gräfenberg, Sonntag den 14. 
Juli. Zu erfahren Schuhbrücke Nr. 55. 


Ring 32, 1 Tr. 


wie verhal⸗ 
En des Man⸗ 


e e ed uche chen n. ch dle Erin Lebens 11 und zu 
r ademiſche Leben noch die Erinnerung an ; 2 
Fan n, den 1. Zul; 189, Fe 


v. Berger, $ 
Kameral:Direktor 3 unterm Kynaſt. 
atſcher 
Juſtiz⸗Direktor in Greifenſtein. 5 
. 
Pfarrer in Liebau. 


Mandel, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath und Kreis⸗Juſtiz⸗ 
u in Hirſchberg. 


r. Schäffer 
Kreis⸗Phyſikus in Aue 


Graf Schweinitz, a 
Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Direktor in 
wd Leeiiebenthal. 


Stadt. dichtes in Beicbeberg ER 


1200 Rthlr. werden auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück geſucht, ohne Einmiſchung eines 
Dritten; zu erfragen beim Deſtillateur Ko⸗ 
walski, Herrenſtraßen⸗Ecke bei den Mühlen. 


Zu vermiethen 

iſt zu Michaeli wegen Todesfall die große 
par terre gelegene Silberarbeiter-Werkſtatt 
nebſt 8 auch zu jedem andern Ge⸗ 
werbe paſſend, in der Neuen⸗Weltgaſſe Nr 36 
im goldnen Frieden. Auskunft darüber wird 
ertheilt Nikolaiſtr. Nr. 1, bei F. W. Knoblauch. 

Neumarkt Nr. 12 iſt ein Pferdeſtall neb 
2 Wagenremiſen zu Michael 5 res 
K ̃ NEU ee nee 

Junächſt der Küraſſier⸗Caſerne an der äu⸗ 
ßern Promenade Nr. 6, ſind zu Michaeli 2 
Wohnungen zu vermiethen, aus 5 Stuben 
nebſt Zubehör und Stallung beſtehend. 


Arnter den Leinwandbuden 

iſt eine Wohnung von drei Stuben, Küche, 

Keller und Bodengelaß zu Michaeli für 80 

Rthlr. zu vermiethen. Das Nähere beim 

5 Fuchs, am Rathhauſe 
r. 280 n 2 


ara BO EDEN BER HET PB 
Zu vermiethen: 3 
Albrechtsſtraße Nr. 17 in Stadt Rom die 
erſte Etage von 6 Piecen nebſt Zubehör, von 
Michaeli d. J. ab, ſo wie daſelöſt die Hand: 
lungsgelegenheit par terre von 3 Piecen 
und großem Keller. Näheres Ring Nr. 3 
im goldnen Baum bei Aug. Heyn. ; 


Eee 0 Trug, 

Malergaſfe Ne. 28 iſt eine Stube nebft 
Küche, eine See VOM heraus, für einen 
ſtillen Miether zu ut zu vermiethen. 

riedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, im goldnen 
eien RnB zu Michaelis d. J. zwei Stuben 
nebſt Küche zu vermiethen. — In der erſten 
Etage dieſes Hauſes ſſt das Nähere zu er⸗ 
fragen. 


a en ̃ —T— nries KELLÄnRE SEE 
Ein Parterre Tokal von 1 
0 großen Stuben 
ng Stallung auf 4 Pferde, iſt Ohlauerſtr. 
zu Michaelis c. zu vermiethen und das Nä⸗ 
here zu erfahren bei dem Agenten Meyer, 
Hummerei Nr. 19. Be 


Einfpännige Spazierfuhren find zu haben 


Meſſergaſſe Nr. 36, 


In Erwägung der großen Feuersgefahr, die das landw 


um ſich vor Schaden durch Brandunglück 


Sun- Feuer- Versi 


= E 


cherungs-Gesellschaf 
Errichtet 1710. 
Von Einem Hohen Miniſterio des Innern und der 


Polizei 


zu Verſicherungen von Mobilien und Baulichkeiten in den Königlich 


zu wahren. 


Preußiſchen Staaten konzeſſionirt. 
ndwirthſchaftliche Eigenthum bedroht, läßt der Gutsbeſitzer feine Viehkörper und geernteten Früchte verfichern, 
Wir erlauben uns, zu dieſem Zweck die obenbenannte, höchſt achtbare Anſtalt beſtens zu empfehlen, indem wir 


t in London. 


von ſelber bevollmaͤchtigt find, Verſicherungen nach ſtatutariſcher und geſetzlicher Vorſchrift abzuſchließen. — Um Denjenigen, die uns mit ihren Anträgen beehren, Be⸗ 


mühungen zu erſparen, ſind 
ſein. Die Herren 
Kämmerer 
i a Kaufmann 
beſorgen in ihrer 


7 


J 
Teopold 
Gegend die Geſchäfte für uns. 
ö Die Sum beſteht nun faſt andert 
bei Schaden⸗Abmachungen überall rühmlichſt bekannt. 


Kern in Ratibor, 


wir mit Vergnügen bereit, bei Anfertigung der Situationspläne und Deklarationen behülflich zu 
.F. An ders in Hirſchberg, 


Kamm.⸗Verw.⸗ Aſſiſtent Otto Krauſe in Neumarkt, 


Kaufmann Au guſt Steymann 


F. E. Schreiber Söhne, Albrechts⸗Straße Nr. 15. 


Die Berliner Damenſchuh⸗Fabrik von 


C. Horn 


in Berlin 


Von der Frankfurter Meſſe 


haben wir unſer 


Galanterie⸗, Porzellan-, 


empfiehlt ihr aufs beſte ſortirtes Lager von Damenſchuhen und Stiefeln zu den billigſten, Glas⸗ N Lakirt⸗ und Kurz⸗ 


aber feſten Preiſen, bei 


f NR. Schepp in Breslau, am Neumarkt Nr. 7. 
. ͤ ͤ 


N Die erwarteten Gummi⸗Palitos (Regen⸗Röcke), Gummi⸗Sitz⸗ und Kopf⸗ 
. kiſſen, Staubmäntel, Schlafröcke, Reiſetaſchen, die neueſten Pariſer Filzhüte, 
außerordentlich leichte Sommermützen und Negligée- Kappen, ächte Pariſer 
Binden, Schlipſe, Jaromirs, fagonnirte Shawls und die neueſten Som: 
mer-Tücher, Vorhemdchen, Kragen und Manchetten, die eleganteſten We⸗ 
ſten⸗ und Beinkleiderzeuge, wie auch die neueſten Farben⸗Tuche erhielt und 
empfiehlt die Tuch⸗ und Mode » Waaren- Handlung für Herren des 
L. 
a Ohlauer Straße Nro. 8, im Rautenkranz. 


Aufträge auf fertige, nach den neueſten Journalen gearbeitete Herren-Anzüge 
ſtens beſorgt und ſolche auf Verlangen binnen 24 Stunden geliefert. 


= 
# 
= 
855 


= 


1 


7 werden be 


Hainauer jun., 


2822292288 


Se c e e e l e e r fr 
Aus der Seidenfarberei und Waſch⸗Anſtalt 


find folgende. mit Nro. 1, 3, 4, 
88, 


Hrn. B. Liebermann in Berlin 


5, 6, 10, 13, 19, 20, 30, 35, 39, 43, 44, 45, 46, 50, 81, 
92, 93, 103, 105, 109, 113, 118, 120, 121, 124, 151, 152 bezeichnete Farbegegenſtände 


eingetroffen. Zu neuen geehrten Aufträgen empfiehlt ſich ergebenſt: 


R. Schepp in Breslau, Neumarkt Nr. 7. 
Die Haupt Niederlage Berliner 
Herrenhüte 


von R. Schepp in Breslau, am Neumarkt Nr. 7, 


empfiehlt ihr Lager beſter ſeidener und 


Fülzhüte von 1 Rthlr. bis 3 Rthlr. zu den gewiß 


billigften aber feſten Preiſen. 


Eine angemeſſene Belohnung erhält derje⸗ 
nige, welcher entweder dem Paſtor Lücke in 
Mühlwitz bei Bernſtadt oder dem Kaufmann 
Lücke in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 43, 
über einen in der Nacht vom 8. zum 9. d. 
M. in Raake bei Oels entlaufenen Schim⸗ 
melwallach, polniſchen Schlags, und über eine 
braune 7jährige, mit breiter Bläſſe gezeich⸗ 
nete Stute in der Art Nachricht ertheilen 
kann, daß die Wiedererlangung der entlaufe⸗ 
nen Pferde möglich wird. Beide Pferde tru⸗ 
en Ackerſillen. Zugleich wird vor dem An⸗ 
auf derſelben gewarnt. 


Pw!!! BEE" Ver Tugeeee Prk 
Wilde Gaͤnſe, 

die letzten in dieſem Jahre, jung und 

friſch geſchoſſen, habe ich noch eine Partie 

erhalten, und empfehle dieſelben zur gütigen 


Abnahme. 
N C. Buhl, Wildhändler 
am Fiſchmarkt um goldnen Schlüſſel). 


Zu verkaufen. 

Ein ſtarker beſchlagener Handwagen, mit 
einer Schrotleiter und zwei Leitern iſt für 
10 Kthl. zu haben. Karlsſtraße Nr. 20, im 
Hofe 2 Stiegen hoch. 


— 2———5ðiiʒ — — ͤ 6U—ä—ä4E 
„ Gün Kalk 
ft billig zu haben in Poln, Wartenberg bei 


dem Handelsmann Mori Teraſch, Poln. 
Vorſtadt Nr. 29. 


Biſchof⸗Eſſenz 
offerirt äußerſt billig, im Ganzen 25% Rabatt: 
Edu ard r o 
am Neumarkt Nr. 38. 


— — ——— ̃ — p — 
Wegen Mangel an Platz 
ift ein noch faft ganz neues, ſehr bequem ein: 
1 . Comptoir⸗Pult für 4 Perſonen 
„billig zu verkaufen und das Nähere am Neu⸗ 
markt Nr. 17, bei Wilh. Lode u. Comp. 
zu erfahren. 


— —. . ——ä 2 — 
Braunen Java: Kaffee, 
in Geſchmack und Stärke dem Mocca ganz 
gleich, empfing und empfiehlt N 

Ehriſt, Gottl. Müller. 


Kiſſinger Ragoezi 
und Adelheidsquelle friſcheſter Füllung empfing 
ich ſo eben direkt von den Quellen und em⸗ 
pfehle ſolche, nebſt allen übrigen Brunnen⸗ 
Sorten von der kräftigen Juni⸗Füllung, zu den 
billigſten Preiſen. 2 
Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Die zweite Sendun 1 R 
neue holl. Jäger -Heringe 


empfing mit geſtriger Port und empfiehlt 
Chriſt. Gottl. Müller. 
Ein noch in Dienſten ſtehender Forſtbeam⸗ 
ter, mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht 
zu Michaeli eine anderweitige Anſtellung. — 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Schepp in 
Breslau, Hinterbleiche Nr. 4, bei der Klaren“ 
Mühle. 
Das Viertel⸗Loos Nr. 103779, Litt. D , 
erfter Klaſſe 80ſter Lotterie iſt dem rechtmä— 
ßigen Eigenthümer verloren gegangen, welches 
zur Vermeidung etwanigen Mißbrauchs hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird. 
Carl Scholz, 
Lotterie⸗untereinnehmer in Schurgaſt. 


Das re: u. Meubles⸗ 
agazin von 


L. Meyer & Komp. 


Ring Nr. 18, erſte Etage. 
empfiehlt ihr wiederum auf das vollſtändigſte 
aſſortirtes Magazin der neueſten Gegenſtände 
in allen beliebten Holzarten, worunter ſich 
die neuen 


Polixander-⸗Meubles 
beſonders auszeichnen, zur gütigen Beachtung. 
; Liegen geblieben 
iſt in meinem Putzgewölbe, Eliſabeth⸗Straße 

r. 5, eine Brieftaſche mit einigem Inhalt; 
gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren und 
gehöriger Legitimation wird ſelbige ausge⸗ 
händigt. 

e ne Fug el ift für 36 Rein, zu 
verkaufen. eres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 
35, zwei Stiegen. pferſc ſtraß 


Waaren⸗Lager 


mit den neueſten Gegenſtänden beſtens aſſor⸗ 
tirt und empfehlen zur gütigen Beachtung: 


Ring Nr. 18, erſte Etage. 


Ein Kaufmanns: Gewölbe nebſt Beige⸗ 
laß und der dazu gehörigen Wohnung im 
erſten Stock, ſo wie noch ein Quartier 
vorn heraus, find Friedrich⸗Wilhelmsſtraßt 
Nr. 12 zu vermiethen und zu Michaeli 
a. c. zu beziehen. Nachweiſung daſelbſt 
par terre beim Schankwirth Hrn. Klemm. 


8 2 RU. Belohnung 
erhält der ehrliche Finder eines am Donner 
ſtage den Aten dieſes Monats Abends, auf 
der ufergaſſe am Hinterdome hieſelbſt, verlo⸗ 
ren gegangenen, mit weißer elfenbeinener 
Krücke und braun ledernem geflochtenen Stock⸗ 
bande verſehenen ſtarken Bambusrohr⸗Stockes, 
im Gewölbe des Herrn Kaufmanns Weih⸗ 
rauch, Sandſtraße der Salomons Apotheke 
ſchrägüber. 

Breslau, den 10. Juli 1839. 

Herrenhüte a 1½%, 1% 1½, 2 Thl., 
waſſerdicht, modern, ſchön und dau⸗ 


erb et a ede Ning 32, 1 Tr. 


Angekommene Fremde. 

Den 10. Juli. Drei Berge: Hr. Land⸗ 
rath v. Greveniz aus Gneſen. HH. Gutsb. 
Fete aus Sr u. Fleiſchmann aus 

egnig. — Hotel de Saxe: Hr. Kaufm. 
Junge a. Reichenbach. Hr. Apoth. Gerdeſen 
a. Herrnſtadt. Fr. Gräfin v. Szoldrska u. 
Hr. Gutsb. v. Krzyzanowski aus Pakoslaw. 


Fr. Sekret. Sawade a. Krotoſchin. — Gold. 


Zepter: Hr. Kapitain Redtel aus Warten⸗ 
berg. Hr. Oberſtlieut. v. Walter⸗Cronek a. 
Kapaſchütz. Hr. Wirthſchafts⸗Direktor Gott⸗ 
ſchling 9. Glieſchwit. — Weiße Adler: Hr. 
Naturalienhändler Krantz aus Berlin. Hr. 
Fürſtbiſchöflicher Kommiſſar Baron v. Plotho 
a. Neiſſe. Hr. Land: u. Stadtgerichts⸗Rath 
Lehmann a. Pleſchen. Hr. Kfm. Wahrkotſch 
a. Ohlau. — Rautenkranz: Fr. Gutsb. 
v. Mitkowska a. Polen. Hr. Lederfabrikant 
Welowski aus Katſcher. — Blaue Hirſch: 
Hr. Gutsb. Grun a. Frankenberg. Fr. von 
Teichmann a. Wartenberg. Hr. Rittmeiſter 
v. Chmitensti a. Poſen. Deut ſche Haus: 
Hr. Major von Garnier aus Turawa. Hr. 


Fabrikbefiger Narkert a. Wetter. Hr. Schiffs: | Disconto . 
| Univerſitäts⸗ 


Ther 


Barometer 
3. . 


10. Juli 1889. 


inneres. äußeres. 


in Brie 


Pläne und Antragbogen werden von benannten Herren und auf unſerem Comtoir unentgeltli f 
i geltlich verabreicht. 

halb Jahrhunderte; ſie bietet durch ihr großes Kapital eine unbezweifelte Sicherheit dar und iſt durch ihre liberalen > 
Breslau, im Juli 1839, an ihre 2 


Die Haupt: Agenten für die Provinz Schleſien: 


Kapitän Lehmann a. Danzig. HH. Gutsb' 
v. Colomb a. Boczkow u. Paſchke a. Storch⸗ 
neſt. Hr. Kammer⸗ Kalkulator Barwig und 
Hr. Oberlehrer König a. Ratibor. Hr. Kfm. 
Weber a. Liegnitz. Hr. Dr. der Philoſophie 
Jacobi aus Leipzig. Hr. Civil ⸗ Ingenieur 
Bürkly v. Hohenburg aus Zürich. Hr. Pa⸗ 
ſtor Liebich aus Hirſchberg. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Kaufm. Sachs a. ag 
— Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. Leſſer a. 
Landsberg a/ W. Hr. Oberſt v. Weſtphal a. 
Ohlau. — Gold. Gans H. Gutsbefiger 
v. Cieszkowski a. Polen u. v. Diebitſch aus 
Groß⸗Wierſewig. Fr. Majorin Necker aus 
dez ae Braune aus 
Nimkau. — eiße Storch: HH. Kaufl. 
Schück a. Oppeln u, Holländer a, Loßlau. 
Privat⸗Logis: Ring 8. Hr. Geheimer 
Juſtizrath Gad a. 28 Oderſtr. 17. Hr. 
Kfm. Rösler aus Militſch. Hr. Apotp. Neu⸗ 
mann a. Zduny. Friedr.⸗Wilhelmsſtrapt 69. 


Regiment. 


Hr. Lieut. Beyer a. Schweidnitz v. 7. Inf 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 11. Juli 1839. 
Briefe, j Geld. 
1401, 
1507 


Wechsel- Course. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon, 
Hamburg in Banco. . |ä Vista — 
Dito 2 Mon. 150%, 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 6. 21¼ 
Paris für 800 Fr. 
Leiprig in W. Zahl. 
Düse 


Wien 


81817791 


Dito 


Seld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten 

Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd or 
Louisd'or 


e 
r 
ET a 


Wiener Einl. Scheine PR 


Eflecten Course. 


Staats-Schuld-Scheine 
Seehäl. Pr. Scheine à 60 4 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 
Dito Gerechtigkeit dito 1 — 
Gr. Herz. Pos, Pfandbriefe 105% 
Schles. Pfndbr, v, 1000 R. 4 
dito die 3800 4 
dito convertirte 1000 

4 


7% 7, 
4 205 


dito dito 500 
dito Ltr, B. Pfäbr. 1000 1 — 

dito dito 500 - | 4 | 1055% 
Ban 


Sternwarte. 
mometer 2270 


g ſcuchtes 
niedriger. 


Wind. 


Morgens 6 uhr. 27“ 9,1004 17, ol 14, 20 1, 4 WN. 22% überwölkt 
Be 9 Uhr. 27, 929)+ 17, 604 17, 0 2, 6 | WRWA7I ., -» „ 
Mittags 12 Uhr. 27 9,44 ＋ 18, 90 18, 9, 3, 9 DN. 50 große Wolken 
Nachmitt. 8 uhr. 27“ 9, 18, 30 16, 6 2, 8 [NW. 86% RE 
Abends 9 uhr. 27“ 10,101 4+ 16, 64 14, 2 1, 9 NW. 750 dickes Gewölk 
Minimum + 14, 2 Maximum + 18, 9 Temperatur) Ober + 19, 6 
Thermometer 
11. Jul 1880, Ser dener ſcuchtes Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. niedriger. 

Morgens 6 uhr. 27“ 10,47 4 14, 9, 12, 00 45 WNW. 52 überzogen 

: 9 17” 1048| 15, 9/7 15, 0 3, 4 WNW. 31 große Wolken 
Mittags 12 27% 10,49 ＋ 17, 107 17, 00 5, 0 [NW. % 
Nachmitt. 3 = 27% 10,56 ＋ 18, 6 18, 8 6, 4 [NW. 34° Par 
Abend 9 » 129% 10,520 ＋ 17, 20 15, 3] 8, 4 [NRW. 29% heiter 
Minimum + 12, 0 Maximum ＋ 18, 8 (Temperatur) Sder + 19,0 


Getreide Preife- Breslau, den 11. Juli 1839, 


Höch ſter. 


Mittlerer. 


Niedrigſter. 
29 Sgr. — Pf. 1 Rl. 26 Sgr. — Pf. 


1 Rl. — Sgr. — P- 


Weizen: 2 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 9 Pf⸗ 
N 1 Rl. — Sgr. 6 pf. 1 Rl. — Sgr. 3 ꝙ 

afer: 


— Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 21 Sgr. 6 Pf. — Rl. 19 Sgr. 6 Pf. 


